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Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Heeres bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: 
5 Berlin, 17. November, abends. 


An Weit: und Oſtfront leine großen Kampf⸗ 
handlungen. 


Anſerem Vordringen in der Walachei leiſtet, 
wie Truppen erneut melden, die rumäniſche Zivil⸗ 
bevölkerung bewaffnet Widerſtand. 

An mazedoniſcher Front ſind weitere Angriffe 
der Entente⸗Truppen geſcheitert. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


um Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
6. November abends lautet: An der Sommefront 
Rut einige feindliche Abteilungen, denen es ge⸗ 
Angen war, in einem Teile der im Nordoſten von 
ig illiſel belegenen Häuſer Fuß zu fallen, durch 
emen lebhaften Gegenangriff unſerer Truppen ver⸗ 
KR Der Artilleriefampf wird in der Gegend von 
der aincouzt heftig fortgeſetzt. Überall jonit war 
ruhi 


N Luftkrieg: Am 15. November zwang einer un⸗ 

rer Flugzeugführer ein feindliches Flugzeug bei 

Chaulnes zum Niedergehen. ; 

1 Belgiſcher Bericht: An der belgiſchen Front 
chts Bemerkenswertes. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 16. November 
un ihrend der Nacht wurde 
Auſere Schlachtfront vörblich und füdlich von der 
innere ſiemlich heftig vom Feinde beſchoſſen. Sonſt 
lb nichts zu melden. 

Helcaſiſcher Bericht vom 16. November abends: 
5 te Nachmittag hat der Feind unſere Front nörd⸗ 
Beh von der Ancre, beſonders in der Nähe von 
€ ücourt, beſchoſſen. Unſere Artillerie rief ſtarke 
Han ofionen hervor. In den letzten 24 Stunden 
15 en wir 6 Offiziere und 29 Mann gefangen ge⸗ 
Geenen. Südlich von der Ancre ſtarkes feindliches 
Aal üs ener zwiſchen Le Sars und Gueudecourt. 
Suſere Artillerie beſchoß die feindlichen Linien bei 
Sen und Armentisres. Geſtern machten unſere 
ugzeuge einige erfolgreiche Streifen. 


Der Kampf um das St. Pierre Vaaſt⸗Gehölz. 


Mit der Zurückeroberun i 
5115 5 g des Oſtteiles von 
Falte geht ein Teil des am heißeſten umſtritte⸗ 
ah Dorfes an der Somme⸗Front wieder in deut⸗ 
Men Beſitz über. Die am 9. Oktober beginnenden 
am fen Kämpfe um Sailly-Caillijel führten erst 
ten Dörzur Einnahme der von Granaten aermalm- 
zoſen eltrümmer. Von hier aus wollten die Fran⸗ 
greifen en Ft. Pierre Baaſt Wald umfaſſend an- 
en, um jo von Norden aus auf Peronne drücken 


in 0 85 Allein, ſie konnten ſich nur mit Mühe 


gewonnenen Dorfe halten und erſt am 5. 
november den Angriff en den Wald vortragen, 
nalen Nord⸗ und Weſtteil in ihre Hände fiel. Dieſes 
als zn attppige Gehölz, das mehr ein Buſchwerk 
Arie n Wald zu nennen iſt, ſteht wie ein Riegel 
Ein den den Franzoſen und ihren Angriffszielen. 
hann rascher, kraftvoll durchgeführter Angriff des 
15 Nobeichen Füſilier⸗Regiments Nr. 73 hat am 
Mamentber den zähe verteidigten Nordteil Des 

reis anwieder in deutſche Hände gebracht. Der 
de anderthalb Monate langer blutigſter Kämpfe 
mit den Franzoſen wieder enttiſſen. 


Die Kämpfe an der Anere. 


200 Batterien gedacht. Die Feuerſchlünde von über 


de flanki 
erten deutſchen Gräben. Daß mit einem 
dee Durchſtoße gerechnet wurde, geht ferner aus 
geiffswatlal he hervor, daß die Engländer die An 
ang el rtillerie 2 
egt 


wurde di 15 5 h 1 ie 
R öſtlich von Colincamps 
unde Englebelmer und Mesnil, bei Pofteres 
undenpoutcelette maſſiert. Das planmäßige, 
Bun tobende Zerſtörungsſchießen mit ſchwer⸗ 

tsch alibern und Gasgranaten konnte die 

rande, Infanterie weder im Abſchnitt füdlich 
0 un noch zwiſchen Hebuterne und dem Weg 

Stein ailly erſchüttern. Hier wurden die erſten 
Fentrn gen faſt überall“ gehalten. Lediglich im 
gen inf gelang der Stoß durch die erſten Stellun⸗ 
drößten Olge gewaltiger Sprengungen, die den 
dungs Teil von Beaumont und ſeiner Verteidi⸗ 
ersten anlagen vernichteten. In Auswertung des 
au er n = ale den Kämpfen a 
h nach erbittertſten Kämpfen zu 
schen, Der Verſuch, weiter vorzudringen, zer⸗ 


acer en an 
Riegeliiellung. 


r von den D & 8 
a L 


zurückerobert. 


ugriffs⸗ 


Der 


Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 18. November (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 18. November. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

| Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Die engliſche Artillerie richtete ihre Wirkung vornehmlich gegen 
unfere Stellungen auf beiden Ufern der Ancre. — Nach Feuer⸗ 
vorbereitung führten am Abend die Franzoſen gegen Sailliſel und 
die ſüdlichen Anſchlußlinien einen ſtarken Angriff, der im Feuer 
zuſammenbrach. EB | 
| Heeresgruppe Kronprinz: | 

An der Nordfront von Verdun und in einzelnen Abſchnitten 
der Vogeſen lebte zeitweilig die Feuertätigkeit auf. - 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

An der Schtſchara und am Stochod war die feindliche Artillerie 
rühriger als an den Vortagen. Bei Witoniez (nordweſtlich von 
Luzk) gelang ein deutſches Patrouillenunternehmen in vollem 
e 
| Front des Generaloberſten Erzherzog Karl: 

In den verſchneiten Karpathen hat ſich bis zu den Paßſtraßen 
ſüdlich von Kronſtadt (Braſſo) die Lage nicht geändert. — In 
vergeblichem, opferreichem Anſturm verſuchten die Rumänen die 
Mitte der deutſchen Front nordöſtlich von Campolung zurückzudrän⸗ 
gen. — In den Waldbergen zu beiden Seiten der Flußtäler des 
Alt und des Jiu ſchreitet der Angriff deutſcher und öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Truppen vorwärts. — Wir machten wieder Gefangene. 

VBalkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Auf dem linken Flügel der deutſch⸗bulgariſch⸗ottomaniſchen 
Dobrudſcha⸗Armee kam es geſtern zu Artilleriekämpfen. — Maze⸗ 
doniſche Front: Franzöſiſche Angriffe in der Ebene ſüdlich von 
Monaſtir und gegen die Front des pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 42 auf den ſchneebedeckten Höhen im Bogen der Cerna 
wurden blutig abgewieſen. — Erbitterte Kämpfe ſpielen ſich täg⸗ 
lich um die Höhe nordöſtlich von Cegel ab. — Am 15. November 
war einer der Gipfel von den Serben genommen worden. Der 
Oberbefehlshaber und General der Infanterie Otto von Velow, 
im Brennpunkt des Kampfes anweſend, nahm an der Spitze deut⸗ 
ſcher Jäger die verlorene Stellung im Sturm zurück. Seine 
Majeſtät der Kaiſer ehrte Führer und Truppen durch Ernennung 
des verdienten Generals zum Chef des Jäger⸗Vataillons. 

Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


en — ... — 


i ie Hö „konnten nicht genommen im Ancre⸗Winkel hat auf die Geſamtlage an der 
0 2 5 Ork Serbe felt wurde vorübergehend Somme nicht den geringſten Einfluß. Der Bericht⸗ 
von den Engländern beſetzt, jedoch im Gegenſtoß | eritatter der „London Times“ im engliſchen Haupt⸗ 
8 Der engliſche Angriff wurde von quartier behauptet, daß deutſche Gefangene erklär⸗ 
rei auf volle Kampfſtärke aufgefüllten Korps vor⸗ ten, ſie verwendeten Exploſivgeſchoſſe bei ihren 
getragen, hinter denen nachweislich noch zwei Maſchinengewehren. Das iſt wieder eine der Er⸗ 
weitere Diviſtonen in Reſerve zur ſtrategiſchen Aus⸗ figdungen. dieſe⸗ phantaſtevollen englischen 
wertung des Durchſtoßes bereit ſtanden. In einem „Tommy Atkins of the pen“. 
aufgefundenen Befehl war die Ferme Beauregard 
als eines der Angriffsziele gets 9 555 ern 
72 7 22 . 
1 5 And er Wirkliche an der tiefſten Bei allem Bemühen, dem deutſchen Be 
Stelle der Spitze des vorſpringenden Stellungs⸗ nördlich und ſüdlich der Somme größeren ta tischen 
dreiecks bis zu der Barriere der Riegelſtellung Wert abzuſprechen, enthalten die aus 105 Io 
nicht mehr als zwei Kilometer erreicht. Das ges zöſiſchen Hauptquartier en te No 1 = 
wonnene Gelände bleibt 1 fle te ben ohn 9 5 Nenn en 19 5 1 a 
Ser i N Homer: 0 a ung 19 5 95 a beende . d rer an Jung 
wieder erneuerten Angriffen gegen „Diele Punkte Vaaſt⸗ 1155 en 2 feln ertauſte Bells 
geht zur Genüge die Wichtigkeit hervor, die die mit furchtbaren franzöſiſch 8 5 0 unse 
ür i i Her örtliche, unter einer der wichtigſten Somme Stellungen n a 
925 e een re Erfolg der Engländer ein deutſcher Stützpunkt geworden iſt. Der Geſamt⸗ 


Die Franzoſen über die deutſchen Erfolge. 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


. 


ausgang des Tages bietet der Fachkritik neuerlich 
Anlaß, auf die enormen Schwierigkeiten der 
Heeresgruppe Focke gegenüber dem ebenſo ge⸗ 
wandten wie hartnäckigen deutſchen Verteidiger 
hinzuweiſen. g 

Die „Basler Nachrichten“ melden aus London: 
Alle engliſchen Kriegsberichterſtatter an der 
Somme⸗Front berichten in den Londoner Zeitun⸗ 
gen über die nach viermonatigem Kampfe immer 
noch unverminderte Stärke und Feſtigkeit der deut⸗ 
ſchen Truppen an der Somme, die noch jetzt den 
Eindruck beſter Elitetruppen machen. 


Der Pour le Mérite für einen Kriegsfreiwilligen. 

Fliegerleutnant Guſtan Leffers aus Wilhelms⸗ 
haven erhielt für den Abſchuß des neunten engliſchen 
Flugzeuges den Orden Pour le Mérite Er iſt 
22 Jahre alt und kam als Kriegsfreiwilliger im 
Januar 1915 zur Front. 5 


Ein feindlicher Flieger über München. 

Aus München wird amtlich gemeldet: Das 
Kriegsminiſterium teilt mit: Freitag Mittag gegen 
1 Ahr erſchien über München ein feindlicher Flieger, 
der insgeſamt ſieben Bomben . A die jedoch 
nur geringen Materialſchaden anrichtkten. Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. Der Flieger flog in 
weſtlicher Richtung ab. 


* ” 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. November meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Italieniſcher Bericht. 


m amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
16. November heißt es u. a.: In Carnien Streifzüge 
feindlicher Flugzeuge, die Bahnhöfe bewarfen, ohne 
Schaden zu verurſachen. Am Ferro⸗Kanal (Fella) 
ielen zwei Bomben auf Moggia Wdineſe, die zwei 
rauen töteten und drei verwundeten. Auf den 
öhen von San Marco öſtlich von Görz nahmen 
unjere Truppen geſtern unter dem Schutze ſtarken 
Artillerie⸗Sperrfeuers die am 14. November ge⸗ 
räumten Gräben wieder. Mitten in der Nacht ver⸗ 
ſuchte der Feind einen heftigen Überfall, der glatt 
abgeſchlagen wurde. Auf dem Karſt Artillerie⸗ 
tätigkeit. Feindliche Flugzeuge warfen einige 
Bomben auf Vallone (Karſt); es wurde niemand 
getötet und auch kein Schaden angerichtet. 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 17. November ge⸗ 

meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heeresfront des Generaloberſten Erzherzog Carl. 

Weſtlich der Predeal⸗Straße durchbrachen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche und deutſche Kräfte die feind⸗ 
lichen Linien. Auch ſonſt iſt die Lage in der nörd⸗ 
lichen Walachei durchweg günſtig; es wurden 
geſtern wieder insgeſamt mehr als 2000 Gefangene 


den Runcul Mare. Der Kampf um die Höhen ſüd⸗ 
öſtlich des Tölgyes⸗Paſſes dauert an. In den 
Waldkarpathen ſtellenweiſe erhöhte Tätigkeit der 

ruſſiſchen Artillerie. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 

Prinz Leopold von Bayern. 
Nichts Neues. N 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
16. November lautet: 2 = 

Weſtfront: An der ganzen Front beiderſeitige⸗ 
Feuer, das in der Gegend des Narocz⸗Sees und in 
mehreren Abſchnitten am Stochod heftiger war. In 
der Gegend nördlich von Szelwow beſchoß unſere 
Artillerie mit chemiſchen Geſchoſſen wirkungsvoll 
Lager des Feindes. An der Naxajowka, in der, 
Gegend des Dorfes Lipnica Dolna führten Die 
Deutſchen einen energiſchen Angriff aus und ver⸗ 
ſuchten, einen Teil der Gräben, die wir ihnen geſtern 
abgenommen haten, zu nehmen. Zwei aufeinander⸗ 
Bailer Angriffe des Feindes wurden durch unſer 
euer abgeſchlagen. 
| Rumäniſche Front: Siebenbürgen: In der 
Gegend nördlich Tölgyes machte der Feind einen 


eingebracht. Bei Soosmezoe gewannen die Bayern 


verfolgten, 


Angriff, der durch unſer Gewehr⸗ und Maſchinen⸗ 
A UE abgeſchlagen wurde. Nach erbittertem 
ampfe bemächtigten ſich unſere Truppen eines 
befeſtigten Hügels ſüdöſtlich Tölgyes, nahmen 
180 Mann, darunter 1 Offizier, gefangen und er⸗ 
beuteten 3 Maſchineangewehre. In der Gegend von 
Campolung halten hartnäckige Kämpfe an. Der 
Feind, der ſeine Angriffe durch Feuer zahlreicher 
ſchwerer Artillerie unterſtützte, erlitt rieſige Ver⸗ 
luſte. Alle ſeine Angriffe wurden bisher abge⸗ 
ſchlagen; die Rumänen behaupteten ihre Stellun⸗ 
gen. In den Tälern des Alt und des Jiu erbitterte 
Kämpfe. — Dobrudſcha: Anſere Truppen rückten 
von neuem nach Süden vor. Der Feind zündet 
„beim Rückzuge rumäniſche Dörfer an 


RNumäniſcher Bericht. 
Der rumäniſche Heeresbericht vom 16. November 
lautet: 5 


Nord⸗ und Nordweſtfront: An der Weſtgrenze 
der Moldau griff der Feind an mehreren Stellen 
ohne Erfolg an. Wir machten 90 Gefangene und 
erbeuteten 2 Maſchinengewehre. An der Grenze 
nördlich von Munteni bis zum Prahova⸗Tale ein- 
ſchließlich Kampfhandlungen ohne Bedeutung und 
Artilleriefeuer. In der Gegend von Dragoslawle 
griff der Feind heftig, aber erfolglos an. Er wurde 
mit großen Verluſten zurückgeſchlagen. Im Alttal 
heftige Kämpfe. Auf dem linken Ufer zogen ſich 
unjere Truppen gegen Aroful und Radacineſti zu⸗ 
rück. Auf dem rechten Ufer behaupten wir unſere 
Stellungen. In der Gegend des Jiu zogen ſich 
unſere Truppen gegen Copacioſa, ſüdöſtlich von 
Tirgujin, und Carbeſti, ſüdlich von Tirgufiu, zurück. 
An der Cerna Patrouillenkämpfe und ſchwaches 
Artilleriefeuer. . 

Südfront: Längs der ganzen Donau ſchwache 
Artillerie⸗ und Infanteriekämpfe. 8 
In der Dobrudſcha keine Veränderung. 


Bulgarischer Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
36 November heißt es: Von der rumäniſchen Front 
iſt nichts von Bedeutung zu melden. 


Das Zurückweichen der Rumänen in der Moldau. 


Aus Bukareſter Berichten, die nach London ge⸗ 
langten, iſt nach der „D. T.“ zu erſehen, daß die 
Rumänen in der Moldau ihre Aagriffe nicht fort⸗ 
ſetzen können. Sie weichen ſtändig zurück und 
nehmen Stellungen bei den Päſſen weiter ſüdlich 
ein. Der Feind verfolgt die Rumänen hartnäckig 
und bedrängt ſie auf ihrem Rückzuge ſo, daß ſie 
eher fliehen als geordnet zurückgehen. An vielen 
Stellen ſtehen die Verfolger auf rumäniſchem 


h Entſendung eines rumäniſchen Generalſtabsoberſten 
nach England. 


Das Reuterſche Büro erfährt, daß der Oberſt 
des rumäniſ⸗ Generalſtabes Raſheanu mit be⸗ 
ſonderem Auftrag als Vertreter des rumäniſchen 
Hauptquartiers in England eingetroffen iſt. 


* * 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. November meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
16. November von der mazedoniſchen Front: Ja 
der Ebene von Monaſtir (Bitolia) rückte der Feind 

eſtern nach vergeblichen Angriffen mit ſchwachen 
Infanterie⸗Abteilungen vor, die allein durch Feuer 
zurückgeſchlagen wurden. Im Cernabogen dauerte 
der heftige Kampf den ganzen Tag über an. Durch 
Gegenangriff warfen wir den Gegner, der ſich vor⸗ 
übergehend der Höhe 1212 nördlich des Dorfes 
Tſcheghel zu bemächtigen vermocht hatte, zurück. 
An der Moglenafront wieſen wir ſchwache feind⸗ 
liche Angriffe ab. Auf beiden Seiten des Wardar 
ſchwache Artillerietätigkeit. Zwei Verſuche des 
Feindes, unſere vorgeſchobene Stellung ſüdweſtlich 
von Doiran anzugreifen, ſcheiterten. Am Fuße der 
Belaſica⸗Planinga und an der Strumafront das ge⸗ 
wöhnliche Geſchützfeuer. — An der Küſte des Aegä⸗ 
ziſchen Meeres Ruhe. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 16. Novem⸗ 
(ber meldet von der Orient⸗Armee: An der 
Strumafront eroberten die Engländer nach glän⸗ 
\zendem Kampfe das Dorf Kakaraba auf dem Oſt⸗ 
ufer des Tachynos⸗Sees. Die Bulgaren flüchteten 
ſich auf das linke Ufer des Niorbaches. An der 
Cernafront dauert trotz Regen und Schnee unſere 
Offenſive ſiegreich fort. Im Flußbogen war die 
Schlacht äußerſt heftig. Deutſch⸗bulgariſche Gegen⸗ 
angriffe in der Nacht vom 14. zum 15. konnten an 
keiner Stelle unſere Offenſive hemmen; ſie waren 
mörderiſch für den Feind. 400 deutſche ſceſerbgſche 
blieben in unſeren Händen. Franzöſiſch⸗ſerbiſche 
Truppen, die ihre Erfolge nördlich von Tepavci 
J ckten gegen Jaratok vor. Weſtlich 
von der Cerng gab der Feind unter der Wirkung 
unſeres Artilleriefeuers und dem kräftigen Druck 
unſerer Infanterie im Laufe der Nacht ſeine Haupt⸗ 
ſtellungen auf, die ſeit mehreren Monaten ſtark 
ausgebaut worden waren. Franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Streitkräfte, die den Gegner nördlich von Kenali 
verfolgten, ereichten das rechte Ufer der Vira, ſechs 
Kilometer ſüdlich von Monaſtir. Wir beſetzten die 
Dörfer Galbjani, Torodim und Veloſina. 


Die Durchbruchsverſuche auf Monaſtir hoffnungslos. 


Ein „Az Eſt“⸗Berichterſtatter meldet aus dem 


bulgariſchen Hauptquartier eine Unterredung mit 
dem bulgariſchen Generalſtabschef Oberſt Lukow. 
Aber die jetzige Lage bei Monaſtir ſagte Lukow: 
„Obzwar wir ein in vor einem neuen feind⸗ 
lichen Angriffe ſtehen, können wir die Lage, von 
kleinen Schwankungen abgeſehen, als feſt bezeichnen. 
Die Anſtrengungen, Monaſtir zu erobern, ſind hoff⸗ 
rungslos. Die Serhen verloren bisher die Hälfte 
ihres urſprünglichen Beſtandes.“ 
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Per türkifhe Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
18. November heißt es von der Kaukaſusfront: In 
1555 e unſere 5 
Die 5 nd vor Kozaz (2) und vog 

I ? Sr 


Der Luftangriff auf Kairo. 


Aus Kairo wird weiter berichtet: Sieben von 
den bei dem Luftangriff verwundeten Perſonen, 
darunter zwei Europäer, ſind geſtorben, ſodaß im 
ganzen 21 Menſchen ums Leben gekommen ſind. 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, daß der norwegiſche Dampfer 
„Torridal“ (688 Brutto⸗Regiſtertonnen) verſenkt 
worden iſt. 8 

Reuters Büro meldet: Der engliſche Dampfer 
„Trevannick“ (nicht in Lloyd⸗ Negiſter) und der 
däniſche Dampfer „Thereſe“ (1333 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen) wurden verſenkt. N 
Der däniſche Amerika⸗Dampfer „Oscar II.“ 
rettete auf der Reiſe von Newyork nach Kopen⸗ 
hagen fünf engliſche Matroſen, die im Rettungsboot 
rieben. Sie waren vom 
„Earl Hitzner“, der von einem deutſchen Anterſee⸗ 
boot verſenkt worden war. i . 
Der Bergener Dampfer „Mega“, der ih auf der 
Reiſe von Stavanger nach Neweaſtle befand, wurde 
Donnerstag Vormittag von einem deutſchen Anter⸗ 
feeboot verſenkt. Beſatzung und Fahrgäſte, insge⸗ 
ſamt 48 Perſonen, ſind vom däniſchen Motorſchiff 
„Columbia“ aufgenommen und Donnerstag Abend 
in Stavanger eingebracht worden. Von der Poſt 
des verſenkten Schiffes ſind die eingeſchriebenen 
Briefe und verſchiedene Wertpapiere und außerdem 
das meiſte Gepäck der Fahrgäſte gerettet. 


verſenkten däniſchen Dampfers „Ragnar“ (2123 Br. 
Negiſtertonnen] aus. Wie „Petit Pariſien“ aus 
Havre meldet, iſt ein norwegiſcher Dampfer ver⸗ 
ſenkt. Die Beſatzung, 14 Mann, iſt durch einen 
franzöſiſchen Patrouillendampfer gerettet. Ebenſo 
wurde der Dreimaſter „Maminoe“ (327 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen) und der Segler „Salangan“ ver⸗ 
ſenkt. Die Beſatzungen wurden gerettet. — Wie 
„Petit Pariſien“ ferner aus Hayre meldet, ſchiffte 
der norwegiſche Dampfer „Hudin“ die Beſatzung de⸗ 
verſenkten engliſchen Dampfers „Sarah Nedcliffe“ 
(3333 Brutto⸗Regiſtertonnen) aus. 

„Echo de Paris“ meldet: Ein franzöſiſcher 
Dampfer habe 64 Schiffbrüchige vom italieniſchen 
Dampfer „Giovanni“ (3428 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
und vom griechiſchen Dampfer „Styliani“ (3603 
Brutto⸗Regiſtertonnen) ausgeſchifft. 

Im Aegäiſchen Meere ſoll, Berliner Blättern 
zufolge, der franzöſiſche Dampfer „Burdigala“ ver⸗ 
ſenkt worden ſein. Es iſt dies der frühere deutſche 
Dampfer „Kaiſer Friedrich“, der von den Fran⸗ 
zoſen beſchlagnahmt wurde. 


Ein norwegiſcher Dampfer aufgebracht. 


Der norwegiſche Dampfer „Fritzioer“, mit Holz: 
ladung von Norwegen nach England beſtimmt. 
wurde von einem deutſchen Kriegsſchiff angehalten 
und als Priſe nach Hamburg aufgebracht. 


Die Nieſen⸗Exploſion in Archangelsk. 


Nach dem „Daily Telegraph“ wird der ſchwe⸗ 
diſchen Zeitung „Dagens Nyheter“ aus Haparanda 
mitgeteilt, daß bei der Exploſion von 6 Munitions⸗ 
dampfern in Archangelsk nach Berichten van See⸗ 
leuten 150 Mann getötet und 650 verwundet wor⸗ 
den ſeien. a HE STERESBNNTTN 


Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joſeph 
Mitregent. 

Nach einer Meldung ſoll der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Thronfolger demnächſt zur Mit⸗ 
regentſchaft berufen werden. Erzherzog Kart 
Franz Joſeph hat vor dem gewaltſamen Tod 
ſeines Oheims, des Thronfolgers Franz Ferdt⸗ 
nand weder eine politiſche noch eine militäriſche 
Rolle geſpielt. Er iſt erſt in einem ſpäteren 
Stadium des Weltkrieges zu einer führenden 
Stellung in den verbündeten Armeen gelangt. 
Er iſt jetzt Armeekommandant, Generaloberſt 
und gleichzeitig auch Großadmiral der k. und k. 
Flotte. Bei der Mitregentſchaft dürfte es ſich 
wohl zunächſt um die teilweiſe Entlaſtung des 
Kaiſers von den ins Rieſenhafte anwachſenden 
Pflichten des militäriſchen Oberbefehls han⸗ 
deln. s / 

(EEE TEEN EU (— ENTER HEEEEETTERTEETEEENETETETETEETTEEEEEEER, 
Aus einem engliſchen 
Geheimbericht. 


1 Als vor kurzem unſere Seeſtreitkräfte den 
holländiſchen Poſtdampfer „Koningen Negen⸗ 
tes“ in der Nähe des Schonenbank⸗Feuerſchiffes 
wegen begründeten Verdachts der Beförderung 
von Bannware aufbrachten, wurde vor dem An⸗ 
bordkommen der Priſenmannſchaft verſucht, 
einige Kurierſäcke heimlich über Bord zu wer⸗ 
fen. Es gelang aber unſeren Leuten, einen da⸗ 
won vor dem Anterſinken aufzufiſchen. Unter 
Den darin enthaltenen Schriftſtücken befand ſich 


engliſchen Schooner 


Wie „Petit Pariſien“ aus Madrid meldet, ſchiffte 
der holländiſche Dampfer „Illda“ 21 Matroſen des 


Ider Bericht eines gewiſſen G. Steward aus 


Rotterdam an einen Herrn Horace Taylor in 
London, Victoria Street 82. Der Verfaſſer iſt 
augenſcheinlich Berichterſtatter in engliſchen 
Dienſten, der Aufdruck und die Aufmachung Jei- 
nes Berichts laſſen darauf ſchließen, daß er 
der engliſchen Regierung naheſteht. Seine 
Ausführungen ſind intereſſant genug, um teils 
im Auszug, teils in Überjegung wiedergegeben 
zu werden. Sr 

„Was die mlitäriſche Lage betrifft, jo war 
die deutſche Preſſe im Oktober in der Lage, das 
Gefühl des Zweifels in betreff einer ſiegreichen 
Beendigung des Krieges, welches im Auguſt 
und September in Deutſchland Platz zu faſſen 
begann, zu erſticken. Der Eintritt Rumäniens 
hatte zunächſt wohl etwas mehr Nervoſität auf: 
kommen laſſen, aber der Verlauf der Ereigniſſe 
in Siebenbürgen und der Dobrudſcha ſchaffte ſo⸗ 
fort Beruhigung. Das Feſtlaufen der ruſſiſchen 
Offenſive im Oſten, der deutſche Vormarſch in 
Rumänien und die gewohnheitsmäßige Herab⸗ 
ſetzung der Erfolge der Alliierten an der 
Somme trugen ihr Teil dazu bei, um die deut⸗ 
ſche öffentliche Meinung ſiegesgewiß zu erhal⸗ 
ten. Nach allgemeiner Anſicht wog Konſtantza 
den Verluſt der rauchenden Überreſte des Forts 
Douaumont bei weitem auf.“ 

„Die verſchiedenartigſten Auslaſſungen der 
deutſchen Preſſe in den vergangenen Monaten 
laſſen die allgemeine wirtſchaftliche Lage in 
Deutſchland in einem ganz neuen Licht erſcher⸗ 
nen. Die Annahme eines halbverhungerten 
Deutſchlands iſt in ſolchem Grade Allgemein⸗ 
gut der engliſchen Preſſe, und die lebhafteſten 
Schilderungen von Anruhen und Zuſammen⸗ 
ſtößen ſind ſo weit verbreitet, daß es nur gut 
ſein kann, wenn eine kurze Darlegung der au⸗ 
genblicklichen Verhältniſſe in Deutſchland die 
optimiſtiſchen Anſichten derer berichtigt, die da 


ſteht und der wirtſchaftliche Zuſammenbruch 
jeden Augenblick eintreten kann. Zweifellos ift 
Deutſchland auf Nationen geſetzt. Dieſe Ein⸗ 
richtung aber iſt feine Rettung. Das Volk iſt 
natürlich wenig erfreut über die Entbehrungen, 
die ihm zugemutet werden. Es denkt aber 
nicht daran, ſich deshalb dagegen aufzulehnen. 
Der Vorrat von Lebensmitteln, die von außer⸗ 
halb herkommen müſſen, iſt zwar ſehr beſchränkt, 
aber noch lange nicht erſchöpft. Die Ernte 
dieſes Jahres, beſonders die der Kartoffeln, 
entſprach nicht ganz den Erwartungen: aber ab⸗ 
geſehen von der Kartoffelnot, die man hier 
durchaus nicht leicht nimmt, ſind die Bedürfniſſe 
des täglichen Lebens nicht in der Weiſe knapp 
geworden, wie man bei Beginn des Krieges an⸗ 
zunehmen verſucht war. Im vorigen Monat 


Viehzählung, die ein uns überraſchendes Reſul⸗ 


züge aus der deutſchen Preſſe worlegen, die zwar 


jan ſich einzeln nicht bedeutſam erſcheinen, im 


ganzen genommen aber die Frage rechtfertigen, 


unſere Blockade die Wirkung tatſächlich beſttzt, 
die wir angenommen hatten, und ob der Nie⸗ 
dergang Deutſchlands in dem Tempo vor ſich 
geht, welches einige unter uns für möglich hiel⸗ 
ten. Nachdem ich erwähnt habe, daß ſeit eini⸗ 


gründung für all die lebhaften Schilderungen 
von Nahrungsmittelaufkäufen, welche unſerer 
und einem großen Teil der holländiſchen Preſſe 
den Tagesſtempel aufdrückten, vorhanden iſt, 
möchte ich ein paar neue Tatſachen anführen, 
welche letzten Monat in der deutſchen Preſſe be⸗ 
ſprochen wurden. 

In einem Land, welches am Rande der Hun⸗ 


richte hiervon würden wohl in der deutſchen 
Preſſe nicht erſcheinen, würden aber zweifellos 
in Holland in entſtellter oder übertriebener 
Form bekannt werden. Hier iſt aber nichts 
Derartiges ſeit Monden ruchbar geworden. Es 
gibt in Deutſchland Unzufriedenheit und man 
murrt, auch Enttäuſchung macht ſich bemerkbar, 
aber es kommt weder zu Zuſammenrottungen 
noch Tumulten. Zahlreiche Proteſte werden 
laut, aber merkwürdigerweiſe richten ſie ſich alle 
gegen die Organiſation und die Methoden der 
Lebensmittelverteilung, und nicht gegen einen 
tatſächlich vorhandenen Mangel. Bei einem 
Volk, das tatſächlich Hunger leidet. müſſen die 


Lage in Deutſchland zweifellos gebeſſert habe. 
Es folgen dann Angaben nach Zeitungsmeldun⸗ 
gen über Reſultate der Viehzählung, und der 
Verfaſſer fährt fort: „Ausweislich der Berichte 
zahlreicher Geſellſchaften, die hierher gelangen, 
geht der allgemeine Warenaustauſch in Deutſch⸗ 
land ungehemmt vorwärts. Große Dividenden 
werden ausgezahlt. Vor einiger Zeit hieß es 
allgemein, daß man in Deutſchland Mangel an 
Papier leide. Nach Privatnachrich“en iſt dies 


* 


glauben, daß Deutſchland vor dem Hungertode 


habe ich Angaben gemacht über den Erfolg der 
tat ergab. Dieſen Monat möchte ich einige Aus⸗ 


ob der Erdroſſelungsverſuch Deutſchlands durch 


gen Monaten gar keine Verankaſſung und Be⸗ hochv 


gersnot ſteht, ſind Unruhen unausbleiblich. Be⸗ 


durchaus nicht der Fall. Tatſächlich boten 
deutſche Papierfabriken den holländiſchen IE, 
tungsdruckereien 3 Millionen Kilo Zeitungs 
papier an und waren unangenehm berührt, als 
das holländiſche Konſortium ihnen aut 
1 Million Kilo abnahm.“ 4 
Wenn man ſich der täglich in englischen 
Blättern erſcheinenden, immer wiederkehrenden 
Berichte über angebliche Hungersnot, Auftuhr 
und Empörungen in Deutſchland erinnert, 1 
wird man ſtaunen müffen, einem ſolchen aner 
kennenden Urteil eines engliſchen Berichterſtal⸗ 
ters zu begegnen. Daß derartige objektive ze 
richte auch ſonſt an die engliſche Regierung 15 
langen, unterliegt keinem Zweifel. Auch 150 
vorliegende Bericht iſt jedenfalls nur das Glie 
einer längeren Reihe. Steht es demnach Be 
Zweifel, daß die engliſche Regierung über 7 
wahren Zustände in Deutſchland wohl unterrich 
tet iſt, fo iſt es um fo bezeichnender, wenn 1 
dem engliſchen Volk dauernd das unfinnigſt 
Zeug über die Verhältniſſe in Deutſchland vor 
redet und vorreden läßt. Eine ſolche Frrefüs 
rung des eigenen Volkes iſt aber nicht nur 5 
raliſch verwerfliich, ſondern auch einigermaße. 
töricht. Denn weiter und weiter wird il 
den tatſächlichen Verhältniſſen und dem, wüs 
das englische Volk aufgrund der ihm täglich 19 
geſetzten Senſationsberichte über die hoffnung 
loſen und troſtloſen Zuſtände in Deutſchland un 
an der deutſchen Front erwarten kann, der 1 
klaffen. Einmal muß aber die Erkenntnis ka: 
engliſchen Volke aufdämmern, daß es von ſeine 
Leitern belogen und betrogen wird. i 


heer und Flotte. 3 
Militär⸗Vortrags⸗ Geſeltſcha te 
Unrer dieſem Namen hät ſich in Berlin 95 
Gruppe von Offizieren der Inaktivität und 23 
Beurlaubtenſtandes zu einer Vereinigung un 
mengeſchloſſen. Sie veranſtaltet nach etwa 10 ve 
folgreichen Vorverſuchen ‚anregende, belehrende 
und unterhaltende Lichtbilder⸗Vorträge für in 
Truppen im Feld und Heimat, ſie will ferner ie 
breileſten Kreiſen nützliche Kenntniſſe über Erde, 
nungen und Fragen des Weltkrieges verbreite 
und ähnliche zeitgemäße Aufgaben löfen. Zu li 
ner ihrer wichtigſten zählt ſie den Austauſch Rn 
täriſcher Kenntniſſe zwiſchen Heer und Ma ine 
ſowie der Waffengattungen untereinander, ferne 
die Mitwirkung an der geiſtigen militäriſchen it 
gendvorbereitung. Ergibt ſich aus ihrer Tätigle 
ein Vermögen, jo wird ſolches ſatzungsgeme 
und nach Beſtimmung eines aus Offizieren 195 
Generalität beſtehenden Kuratoriums Wohlfahrt 7 
zwecken des Heeres und der Marine dienſtbar 0 
macht. Die Leitung obliegt einem fünfgliedei 
Direktorium, deſſen Gefhäftszimmer ſich Bert 
Wilmersdorf, Livländiſche Straße 11, befindet. 


Provinzialnachrichten. 


geit) 
1 
oldenen er 
ö erreichte Pia 50 
Fibelkorn das Allerhöchſte Gnadengeſchenk gllftete 
ark und die von der Kirchengemeinde geſt 
Bibel. Während die Jubilarin h m 
Alters trägt, erfreut ſich der Jubelbräutichen 
rechter Rüſtigbeit. Er macht nicht nur noch mala 
Spaziergang zur Stadt, ſondern unterzieht ſich FL 
allen häuslichen Obliegenheiten. Durch das ligeit 
wollen und die Dankbarkeit des von ihnen burg; 
erehrten verſtorbenen Herrn von Hinden alter 
Neudeck iſt den Eheleuten ein ſorgenfreies 1 ift 
eſichert. Der in Langenau geborene Jubila 100 
Kon in früher Jugend mit ſeinen Eltern u 
Neudeck übergeſiedelt, ſeine greife Gattin ha inte. 
ganzes Leben in Neudeck zugebracht. Auch land 
Kinder und Enkel, von denen drei das Vater 
verteidigen, wohnen meiſt in Neudeck. Einel 
Dirſchau, 16. November. (Verſchiedenes) Auf 


Zeit ſeinen Truppenteil, zu dem er eingezogen weis⸗ 


pa en 
piere ſei es ihm gelungen, bis nach Weßttenn 

e 
habe er bei einer Familie Mater en 1 


„Mts. habe er aus einem be id 
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bei Heitineft, „ping? 
und Regen bemerkbar. Der Donner war ischen 
kur ſchwach und vor kurzer Dauer. — Im urde 
Stationen Hohenſtein und Sobbowitz w 
einem unbewachten Wegübergange das ilch von 
des Gutsbeſitzers Schwarz aus Rambeſ 155 ue 
einem Güterzuge überfahren. Perſonen fett, Die 
verunglückt, doch wurden beide Pferde ve een ein 
Lokomotive erlitt leichte Beſchädigungen, 


ſchleppken Oftp Kae an 

0 en reußen aus Rußlan 

die Kilſtter Heitung olgendes Cingelandf;, dur, 
ilſit und Rane = orſtellig 


Mbren, Haben A Frei it i 
N 2 nſpruch auf Freilaſſung. Damit iſt 
5 Wiederſehen mit Bl, Be Ya ſo A 


ſchon zwei Jahre hindurch geſehnt 
debemmen. Leider werden nicht alle, die die 
Men mußten, zurückkommen; denn Krankheit, 
9155 und Heimweh haben Opfer gefordert, aber der 

Be Teil der Armſten wird hoffentlich bald in 
Ihrigen entvölkerten Grenzkreiſen bei den lieben 
denase n eintreffen. Möge die Rückfahrt erfolgen. 
Macke ſtrengere Jahreszeit eintritt. Profeſſor 
add, Gneſen, 17. November. (In der Stadtwer⸗ 
zur gtenſitzung) wurde eine Reviſionskommiſſion 
5 „onttolle der für die Maſſenfpeiſung einge 
in deten Warenläger gewählt. Für Reklamezwecke 

er Zeitſchrift „Deutſchland“ wurden 500 Mark 
nä geworfen. Die Zeitſchrift wird in einer der 
Karten Nummern die Provinz Poſen, insbeſondere 
nühl Bromberg, Gneſen, Hohenſalza, Schneide⸗ 
5 Lund Liſſa eingehend berückſichtigen. Sodann 
Uiede der Pachtvertrag mit der Pächterin 
0 ebhofreſtaurants auf ein weiteres Jahr ge⸗ 
Ride Der Vertragspreis für Druck⸗ und Buch⸗ 
auf lachen wurde um weitere 20 bezw. 15 Prozent 
45 bezw. 30 Prozent erhöht. Für das öſter⸗ 


deichiſche R ürkif al 
0 1900 ote Kreuz und den kürkiſchen Halbmond 


den für 


haben, nahe 
Heimat 


300 Mank bereitgeſtellt. Als Beitrag zu 
15 den Kreis Gneſen etwa 18 000 Mark be⸗ 
Rieſenden Koſten der Weihnachtsbeſcherung der 
Matzen Regimenter hat die Stadt Gneſen 5000 
nt (ebenjoviel wie der Landkreis) bewilligt Der 
50 ſoll durch Sammlungen ſowie durch bereits 
dunandene Spenden gedeckt werden. Zur Abſen⸗ 

ng gelangen 5000 Poſtpakete. 


„Die Welt im Bild“ 


1. Der vorliegenden Ausgabe unjerer Zeitung iſt 
Di Nr. 47 der illustrierten Unterhaltungsbeflage 
beit Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
immten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. November 1916. 


„(Auf dem Felde der Ehre gefallen) 

d aus unſerem Olten: Leutnant und Bataillons- 
ketlutant Fritz Neumann aus Dt. Krone; Mus⸗ 
5 Ewald Goerke aus Bukowitz Kreis Stras⸗ 
dung Dr. 128); Landſturmmann Leo Lewan⸗ 
uf. i aus Culm; Guſtav Kretſchmann 

af. 9) aus Groß Wolz, Kreis Graudenz; Ober⸗ 

reiter Ewald Eggert aus Breitenthal, Land⸗ 
orn. 


eis x 
— as. Ei z) erſter Klaſſe 
Wielt Leutnant und e e Helmuth 
der (Jäg. 11) aus Zoppot, Sohn des Negie⸗ 
der rat, Hauptmanns Dr. Weber aus Zoppot, 
Gffedie Auszeichnung ebenfalls beſitzt. — Mit dem 
deich 
Shefeidwebet Max Bid (Inf. 141): Kaufmann 
poumuth Kowalke, Sohn des früheren Ober⸗ 
Aiſchaffners K. in ulm; Jäger Leo Schmidt 
ag. 2) aus Bütow; Musketier Kurt Johann 
Af. 61); Gefreiter Kurt Teſch beim Stabe des 
ſpeitor 53, Sohn des Regierungskanzlei⸗ 
Npettors eſch in Bromberg; Kriegsfreiwilliger 
ol Kriedte aus Graudenz (Feldart. 86), 
Arier gleichzeitiger Beförderung zum Gefreiten; 
dus lteiw. Adolf Bohlen (Landw.⸗Inf. 61) 
2 (Veste * : 
— (Beſtandene RNektorprüfung.) Mit: 
5 Hehrer Hohmann von der Knaben⸗Mittel⸗ 
mit e, Thorn hat die Nektorprüfung für Schulen 
fremdſprachlichem Unterricht abgelegt. 
Ene Neikeprüfung: Bei der heute im 
n Gymnaſium unter dem Vorſitz des 
90 Seheimrat Dr. Kanter abgehaltenen Ab⸗ 
Jengsprüfung aben folgende Ober⸗Primaner das 
Nögnis der Reife erhalten: Hans Cron, Rudolf 
er, Paul Werner, Gerhard Mid, 
elk reußeſch⸗Süddeutſche Kla 


ſerne Kreu 


nen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 


net: Feldw.⸗Leutnant Bannier aus Schwetz, 


Hans: 


30.000 M 
110 

O M 
3000 M 


216, 
810 371 


115 60 
140 131 


207 > 184744, 185 018, 185 213, 193 650, 197 374, 


Ohne Gewähr.) 
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2 ehrer in Gefangenſchaft.) 
5 1 54700 151 5 bie rn 11 15 ee 
von denen bekannt iſt, ie ſich in Ge⸗ 
nen! befinden, wünſcht der Anterrichts⸗ 
eſchäfter Es gilt dies für ſämtliche Schulen in dem 
Rerik sbereih des Miniſters. Die königlichen 
Jufarrungen find deshalb angewieſen worden eine 
detreumenſtellung nach dem Stande vom 1. Oktober 
binnen nach den verſchiodenen feindlichen Ländern 
mißten drei Monaten einzureichen. Die als ver⸗ 
gemeldeten Lehrer werden nicht aufgenommen. 
deff) wand ge b ſche Herdbuchge⸗ 
1 
10990 den 8. Dezember auf dem Schlacht⸗ und 
Kühe ß in Danzig abhalten. Es werden 18 
hr Hochtragend, 50 tragende Färſen und 40 
Immaradige Herdbuchbullen zur Verſteigerung 
11 Uhr Die Verſteigerung beginnt vormittags 
mmmt di die Verladung der getauften Tiere über- 
dor der Antizeſelſchaft Kühe und Bullen werden 
ganz a uktion kliniſch unterſucht und werden nur 
Bullen nde Tiere zugelaſſen. Auch werden die 
durch 917 dem Auktions platze kurz vor der Auktion 
Katar eine beſondere Kommiſſion vorgekört. Der 
10 Gel haften am 5 ug ne kann wi 
esch e in „ Gr. ergaſſe 12, 
18 bezogen a ; ii 
Fe Peifeanftalt.) Heute Vor⸗ 
and die offizielle 1. 
u iineten Anſtalt durch die Mitglieder 
rats und des Stadtverordnetenkollegiums 
er auch die Vertreter der Militärver⸗ 
e. Exzellenz der Gouverneur General⸗ 
n Broſius und Herr Oberstleutnant Stark 
und erſchienen waren. Unter Führung des 
ommerzienrat Dietrich wurde ein Gang 
10 5 Kellereien angetreten, in denen die 
dur ei gehn nebſt Waſenkondenſator — letzterer 
dort gte im Erſatz — aufgeſtellt und die Küchen⸗ 
gelagert find, 250 Zentner Kohl, 200 Zent⸗ 
en, 180 Zentner Mohrrüben und eine 
enge Kartoffeln, ; bei dem jetzigen 
Darf von 500 Portionen faſt für ein Vier⸗ 
ausreichen würden. An die Beſichtigun⸗ 
eine Kostprobe des Gerichts. Es gab 


mit Zufatz von Speck, Fett, Graupen, 


34 
63 


leit 
Ene 
Schule 


— 


da 


uten S 
gelthant B 

ade 
Herrn 


hi 
ſch 
befu 
Sach 

des 


wird ihre 57. Zuchtviehauktion am ji 


Kartoffeln, Zwiebel, Gewürz zubereitet. Die Probe 
fiel zu allgemeiner großer Zufriedenheit aus. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe hielt ſodann eine 
Anſprache. Die Beſichtigung unter Führung des 
Vorſitzers der Kriegsſpeiſehaus⸗Kommiſſion hat die 
önen Einrichtungen gezeigt, die einzuführen 
möglich war, und ſie hat uns überzeugt, daß dieſe 
die Not von unſerer Bürgerſchaft fernhalten wer⸗ 
den, dank den geräumigen Kellereien, in denen die 
Vorräte vor dem Verderben geſichert ſind, und der 
Keſſelanlage der Küche, die als gut und praktiſch 
funden worden iſt. Anſer Dank gebührt den 
Herren und Damen, die ſich an die Spitze geſtellt 
haben, insbeſondere Herrn Kommerzienrat Dietrich, 
der wie ſtets mit jugendlicher Begeiſterung ſich der 
e gewidmet hat. Ich kenne die Anſtalten an⸗ 
derer Städte und darf ſagen, daß unſere Thorner 
Speiſeanſtalt ſich mit der jeder anderen Stadt 
meſſen und zweckmäßiger kaum ſein kann. Sie iſt 
die Zentrale, von der nach allen Seiten die Spei⸗ 
ung ausgehen Bann, auch für Fabriken und ſtaat⸗ 
liche Betriebe. Daß gutes geboten wird, hat die 
Kostprobe erwieſen. Hoffentlich wird es nicht nötig, 
die Verſorgung auf die geſamte Bürgerſchaft aus⸗ 
zudehnen, denn das wäre mit den kommunalen 
Mitteln nicht zu halten, würde auch eine Steige⸗ 
rung der Not bedeuten, die das Geſchick uns er⸗ 
waren möge! Es ſoll aber noch eine Küche für den 
Mittelſtand angegliedert werden, aus der dieſer 
Eſſen entnehmen und daheim verlängern Tann; 
auch eine Schülerſpeiſung iſt ins Auge gefaßt, die 
von hier aus ſtattfinden kann. Möge die Anſtalt 
allen, die darin mitarbeiten, Befriedigung ge⸗ 
währen und ein Segen für die Gemeinde werden! 
Herr Kommerzienrat Dietrich dankt für die aner⸗ 
kennenden Worte und ſpricht ſodann ſeinerſeits den 
Stadmerordneten Dank aus, daß fie die Mittel für 
die Einrichtung ſo bereitwillig bewilligt haben. 
Der Zuſpruch ſei ſchon von 200 auf 450 geſtiegen, 
man hoffe aber, es auf 1000 zu bringen. In der 
Hauptſache ſoll die Einrichtung den Familien, deren 
Ernäßrer im Felde ſteben, zugute kommen. Bei 
der Bedeutung der Speiſeanſtalt hoffe er auch, daß 
die Stadtverordneten ſich zur Nachbewilligung der 
entſtandenen Mebrkoſten bereitfinden laſſen werden. 
Das Kriegeſveiſehaus iſt ein Zeugnis, daß Mogi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete entſchloſſen Mind, durch⸗ 
zuhalten bis zum Siege! (Bravorufe.) Damit fand 
die Beſichtigung ihr Ende. : 

— (Verein für Kunſt und Kunſtge⸗ 
werbe.) Wie aus dem Anzeigenteil zu erſehen tft, 
wird der Direktor des Kunſtgewerbemuſeums zu 
Danzig, Herr Dr. Secker, am Mittwoch den 22. No⸗ 
vomber über „Neuzeitliche Probleme der bildenden 
Kunſt“ ſprechen. Dr. Secker, der auch dem Thorner 
Publikum als gewandter, feinſinniger Redner be⸗ 
kannt iſt, wird ſeine Ausführungen an Hand zahl⸗ 
reicher farbiger Lichtbilder erläutern. Durch Be⸗ 
rüchſichtigung von Kunſtwerken unſerer Provinz 
dürfte der Vortrag beſonderes Intereſſe erwecken. 

— Der Militäranwärter ⸗ Verein) 


hält am Sonntag, den 19. November abends 8 Uhr 


hanf e e mit Damen im Schützen⸗ 
aufe abb. 

— (Miffionsfeier) Am Sonntag, abends 
5 Uhr, findet in der St. Georgenkirche zu Mocker ein 
Miſſionsfeſt ſtatt. Herr Pfarrer Hiltmann aus 
Lulkau wird bei dieſer Feier die Feſtpredigt halten, 
und daran anſchließend wird Herr Miſſionar 
D 9 mlow jetzt Pfarrer in Rentſchkau, der 1900 
durch die Goßnerſche Miſſionsleitung geſandt, jetzt 
infolge des Krieges nach 15jähriger Tätigkeit durch 
die Engländer gewaltſam ausgewieſen wurde, den 
Miſſionsbericht geben. Herr Miſſionar Dehmlow 
wird auch über ſeine Zivil⸗ und Militärgefangen⸗ 
(haft berichten. Die evangeliſche Gemeinde iſt zu 
iejer Er freundlichſt eingeladen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro!: Heute zu ermäßigten Preiſen 
„Sappho“. Morgen Nachmittag zu ermäßigten 
Preiſen auf allgemeines Verlangen „Flachsmann 
als Erzieher“, abends 7% Uhr neu einitubiert die 
reizende Operette Der fidele Bauer“ von Leo Fall. 
Dienstag wird „Jettchen Gebert“ wiederholt, das 
jüngſt übergus beifällig aufgenommen wurde. 
Donnerstag folgt neu einſtudiert „Das Käthchen von 
Heilbronn“ von Heinrich von Kleiſt mit Fräulein 
Gühne in der Titelrolle. Sonnabend zu ermäßigten 
Preiſen neu einſtudiert Brachvogels „Narciß“. 

— (Varitee im Preußiſchen Hof) 
Heute, Sonnabend, und water Sonntag, gelan⸗ 
gen u. a. zwei neue Einakter zur Aufführung. 
(Siehe Anzeige.) 

— (Ein Fettmangeh iſt eingetreten, ſodaß 
die Fettmenge vom 20. dieſes Monats ab herab⸗ 
geſetzt werden muß. Wie amtlich mitgeteilt wird, 
ſteht in ſicherer Aussicht, daß der belſtand nur 
S und in kurzer Zeit behoben ſein 
wird. 

— Ein Einbruchsdiebſtahl) iſt geſtern 
nachmittags gegen 5 Uhr in der Wohnung des 
Kaufmanns Kaſimir von Baranski, Albrechtſtraße 
4. verübt worden. Der Dieb erbrach den Schreib⸗ 
tiſch und entwendete eine Brieftaſche mit etwa 9000 


Mark Inhalt. Die von einem Beſuch heimkehrende 


Gattin des Herrn von Baranski ſah von der Treppe 
aus einen fremden Mann aus ihrer Wohnung 
kommen. Auf ihre erſtaunte Frage, was er dort 
gewollt, erwiderte der Mann: „Ich habe ſchon alles 
abgegeben“, und ſchlüpfte an ihr vorbei und ver⸗ 
wand. Als fie böſes ahnend die Wohnung betrat 
und den Schreibtiſch erbrochen fand, benachrichtigte 
ſie die Polizei. Eine Beobachtung auf dem Bahn⸗ 
hof blieb ohne Erfolg. 

— (Tollwut.) Bei dem Hunde, deſſen Zu⸗ 
ſtand Anlaß zur Verfügung der Hundeſteuer ge⸗ 
geben, iſt nunmehr Tollwut feſtgeſtellt. Es wäre 
daher zu wünſchen, daß die Hunde der Nachbarſchaft 
eine Zeitlang eingeſchloſſen und ſämtliche Hunde 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehen werden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. i 


Aus dem Landkreiſe Thorn. 18. November. 
(Diebſtahl.) Der Handelsfrau Müller in Leibitſch, 
die geſtern Geflügel auf den Thorner Markt brach⸗ 
te, ſind während dieſer Zeit aus einem Spind 900 
Mark entwendet worden. f 

Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 17. November. (Zu 
den von der deutſchen Zivilverwaltung geſchaffenen 
Ausbildungskurſen für polniſche Verwaltungsbe⸗ 
amte) ſind die Meldungen ſehr zahlreich einge⸗ 
laufen. Zu dem akademiſchen Kurs meldeten ſich 
450 Perſonen, wovon rund 100 berücksichtigt werden 
konnten. Die Eröffnung des akademiſchen Kurſes 
zindet am Sonntag in der Aula der Warſchauer 
Univerſität ſtatt. Es folgt demnächſt die Eröffnung 
eines Kurſes für mittlere Beamte. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breiteſtraße 35: Frau Kaufmann Radt 10 Mark. 


An die daheimgebliebenen. 


Laut ruft das Reich 


: „Heraus das Gold, 


11 


Je eher ein Ende dem Kriege!“ 


Da draußen tobt der wilde Kampf, 
Es fies viel blühend Leben, 

And doch will jeder wackre Mann 
Sein Herzblut gern hingeben. 


eſt ſteht die deutſche Wacht am Rhein, 

m Hochgebirg, an Küſten, 
Und ſorgt, daß Kriegsnot, Mord und Brand 
Nicht unſer Land verwüſten. 


Derweilen Du hier ruhig ſchläfſt 
Bei Deinem Geld und Gute, 
Bezahlen Deine Sicherheit 

Die Brüder mit dem Blute. 


Ihr Opfermut, ſo heilig groß, 
Wird leicht Dein Herz bezwingen, 
Dem Vaterland in Dankbarkeit 
Ein Opfer darzubringen. 


Dein Opfer iſt fürwahr ſehr klein, 
Es iſt nicht Blut und Leben, 

Nur überflüſſigen goldnen Schmuck 
Sollſt Du dem Reiche geben! 

Heraus drum mit der eitlen Zier, 
Mit Ketten, Spangen, Ringen, 

Gib die dem Reich, ſie helfen uns 
Den Frieden zu erringen. 

* Erich Engel, Goch. 


‘ 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Zum dritten Male werden unſere braven 
Krieger das Weihnachtsfeſt in Feindesland feiern. 
Es iſt daher unſere beſondere Pflicht, nach Kräften 
dazu beizutragen, daß dieſen Braven eine Weih⸗ 
nachtsfreude bereitet werden kann. Viele Familien 
werden ja durch ihre im Felde ſtehenden Angehöri⸗ 
gen direkt in Anspruch genommen. Es find aber 
auch noch Familien unter den Leſern, die keine An⸗ 

ehörigen im Felde haben und deshalb in der Lage 
5 ſich an der Weihnachtsſpende beſonders zu be⸗ 
tätigen. Auch werden ſich unter den Leſern Fa⸗ 
milien befinden, die keine Angehörigen im Felde 
haben, aber ſeit dem erſten Tage der Mobil⸗ 


machung im Goldregen geſtanden haben. An dieſe 


richte ich beſonders die Bitte, ſich mit anſehnlichen 
Beträgen an der Weihnachtsſpende zu betätigen. 
Ich hoffe, daß dieſe Zeilen dazu beitragen werden, 
manch hartes Herz zu erweichen. 

Ein Krieger von 70/71. 


polen. 


Zu dem ruſſiſchen Proteſt 

gegen die Wiedererrichtung Polens bemerkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ u. a.: Der direkte Hinweis 
auf den Wiener Kongreß würde jedem hiſto⸗ 
riſch gebildeten Leſer ſofort in Erinnerung ge⸗ 
bracht haben, daß hier keineswegs das polniſche 
Land als eine neue Provinz dem ruſſiſchen Reich 
zugeſchlagen wurde, ſondern daß ganz umgekehrt 
hier durch Abereinſtimmung aller europäiſchen 
Mächte ein Königreich Polen geſchaffen und die 
Krone dieſes Königreiches dem Zaren übertra⸗ 
gen wurde. Unter Anwendung feiner militärt- 
ſchen Überlegenheit und keineswegs aufgrund 
irgendwelcher europäiſcher Verträge, am wenig⸗ 
ſtens feierlich beſchworener, hat dann Rußland 
das ſelbſtändige Königreich Polen verſchlun⸗ 
gen und es von Schritt zu Schritt weiter⸗ 
gehend ſo ſeiner Selbſtändigkeit beraubt, daß 
ſchließlich jogar der Name Polen verſchwand 
und blos ein Weichſelgouvernement übrig 
blieb. Nicht alſo unter Bruch der Wiener Ver⸗ 
träge von 1815 haben die beiden Kaiſerreiche 
gehandelt, indem ſie das Königreich Polen wie⸗ 
der ins Leben riefen, ſondern im Gegenteil die 
Rechtsgrundlage von 1815 wieder hergeſtellt, 
die von Rußland gewaltſam unterdrückt war. 
Daß, wie in einer anderen Kundgebung zu leſen 
iſt, die Polen die jetzt als Freiwillige zu den 
Fahnen eilen um ihre nationale Freiheit gegen 
die Wiederkehr der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft 
zu verteidigen, ihr eigenes Vaterland be⸗ 
kämpfen, das iſt eine Vorſtellung und Anklage, 
die kaum in Rußland ſelbſt, ganz gewiß aber 
nicht bei den Völkern Zuſtimmung finden wird, 
1755 für die nationale Freiheit ein Verſtändnis 

aben. 


/ 


Der Fahneneid der Polen. 

Die Soldaten der neuen polniſchen Armee, 
zu deren freiwilliger Bildung vom 22. Novem⸗ 
ber ab die Liſten aufgelegt werden, werden im 
Fahneneid Treue gegenüber dem poln'ſchen Va⸗ 
ıterlande, gegenüber dem deutſchen Kaiſer als 
Oberbefehlshaber in dieſem Kriege und gegen⸗ 
über den Monarchen der beiden Zentralmächte 
als Bürgen für den polniſchen Staat ſchwören. 


Letzte Nachrichten. 

Die Exploſionskataſtrophe 

im Hafen von Archangelsk. 
Berlin, 18. November. „B. z. am Mittag“ 
meldet aus Stockholm: Nach einer amtlichen 
ruſſiſchen Meldung erfolgte die Exploſion in Archan⸗ 
gelsk bereits am 8. November auf dem ruſſiſchen 
am Kai liegenden, mit Munition beladenen 
Dampfer „Baron Drieſen“. Durch die Exploſion 
entſtand dann ein Uferbrand. Der größte Teil der 
Munition ſoll angeblich bereits gelöſcht geweſen 
und ſomit dem Feuer entgangen ſein. Nach einer 
aus Vardö eingelaufenen Privatmeldung ſoll der 
„Baron Drieſen“ auf der Neede von Bacharitza ges 
legen haben und von einem Tauchboot torpediert 
worden ſein. Insgeſamt wird die Anzahl der ſofort 
Getöteten und der ihren Wunden Erlegenen nun⸗ 


* 


mehr auf 530 angegeben, darunter 11 ruſſiſche Ar⸗ 
tillerie⸗ und Marine⸗Offiziere und 5 engliſche 
Offiziere. 
Norwegiſche Mißſtimmung 

über die Verſenkung des Dampfers „Vega“. 

Kopenhagen, 17. November. Wie „Ber⸗ 
linske Tidende“ aus Kriſtiania meldet, erregt dort 
die Meldung von der Verſenkung des norwegiſchen 
Dampfers „Vega“ der normalmäßigen Route 
Bergen —Newceaſtle großes Auſſehen. Preßäußerun⸗ 
gen liegen hierüber nur wenige vor. „Morgen⸗ 
bladet“ bezeichnet die Verſenkung als unfreundliche 
Handlung. Daß ſie ausgeführt wurde, während 
wichtige Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Norwegen geführt wurden, ſei geeignet, ernſte Ver⸗ 
ſtimmung hervorzurufen. Gleichzeitig veröffentlicht 
die Preſſe Einzelheiten über die engliſchen Ver⸗ 
letzungen der norwegiſchen Neutralität, von denen 
ſich die letzte am 3. Juni d. Is. ereignete. Dieſe 
Verletzungen hätten den Anlaß zu der norwegiſchen 
Verordnung gegeben, welche die Deutſchen als gegen 
Deutſchland gerichtet auffaßten. 

Zur Lage in Griechenland. 

London, 17. November. Reuter erfährt, es 
ſei Grund vorhanden zu glauben, daß der letzte Vor⸗ 
ſchlag der Entente über die Feſtſetzung der Grenze 
zwiſchen den Zonen der königlichen und der 
nationaliſtiſchen Regierung in Griechenland in 
einer für alle Teile annehmbaren Weife geregelt 
werden wird. Sowohl König Konſtantin, als auch 
Benizelss wünſchen, daß irgend eine ſolche Löſung 
gefunden werde, um die weitere Möglichkeit eines 
Zuſammenſtoßes zwiſchen griechiſchen Antertanen 
zu verhindern. Die Verhandlungen werden zwiſchen 
der königlichen und nationaliſtiſchen Regierung 
unter Vermittelung der Alliierten weitergeführt. 
Der Vorſchlag iſt im Prinzip angenommen worden, 
und es iſt nur noch nötig, die geographiſche Teilung 
vorzunehmen. 


Preußziſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 18. November. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Gewinne: 
60 000 Mark auf die Nr. 123 741; 
30 000 Mark auf die Nr. 2758; 
10 000 Mark auf die Nr. 96 883; 
5000 Mark auf die Nr.: 91 738, 104 343, 111 446, 


183 458; 


| 
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3000 Mark auf die Nr.: 6305, 6559, 14 908, 
26 494, 39 765, 46 267, 48 063, 48 440, 52 087, 61 808, 
66 088, 72 864, 77 634, 79 696, 80 500, 101 881, 
105 983, 107 211, 108 364, 117 418, 133 177, 133 638, 
142 592, 142 941, 145 027, 149 206, 154 409, 156 744, 
157 699, 160 781, 172 254, 215 168. - 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 

Zum Wochenſchluß lieh der freie Börſenverkehr bei aller⸗ 
dings ſehr geringem Geſchäſt eine durchweg beſſere Veranla⸗ 
gung auf Deckungen und teilweiſe auf Rückkäufe erkennen. Die 
feſte Grundlage kam beſonders Montan⸗ und Rüſtungswerten 
und von dieſen beſonders Oberbedarf und Reinmetall zugute. 
Der Anlagemarkt blieb unter anhaltender Bevorzugung von 
3 prozentigen Anleihen feſt. 


Amſterdam 17. November. Scheck auf Berlin 41.65, 
Wien 26 02˙, Schweiz 47,50, Kopenhagen 65.90, Stockholm 
28 Newyork 244, London 11,65%, Paris 41,02 ½, Still, 
Amerikaner feſt. 


Amſterda m. 17. November Rübäl loko 82°|,, per Dezember 
—, Leinöl Iofo 59] ner Dezember 59, per Nov.⸗Dez. 601, 
ver Februar 61), per März 62. — Santos⸗Kaffee per No⸗ 
vember 58. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 
Für telegraphiſche a. 17. Novemberſo. 16. November 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,49. 5,51 5,49 | 5,51 
Holland (100 919 2281 (] 22881, | 228°, 228% 
Dänemark (100 Kronen) 1561 „| 157 156½ 157 
Schweden (100 Kronen) 1593, | 160! | 159], | 160°, 
Norwegen (100 Kronen) 159˙0 | 160 1591, 
Schweiz (100 Francs) 106˙% 107 % 106° % 107. 05 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,95] 69,05] 68 95] 69. 
Bulgarien (100 Leva) 78 80 79 80 


Wafferſlände der Weichſel, Brahe und Nehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn | 
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Netze bei Czarnikan 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. November, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 762,5 mm. 

Waſſerſtand der Weichſel: 1,62 Meter. 

Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. i 

Wetter: Trocken. Wind: Oſten. 5 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperakur: 

—3 Grad Celſius, niedrigſte — 5 Grad Celſius. 1 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 19. November. 
Foridauernde Kälte, wolkig, zeltweiſe etwas Schnee. 


Standesamt Thorn. 


Vom 5. November bis einſchl. 11. November 1916 find gemeldete 
Geburten: 2 Knaben, davon 1 unehel. 

8 Mädchen.. 
Aufgebote: 1 hieſiges, 1 auswärtiges. 
chließungen: Fünf. ; u 
Sterbefälle: 1. Herbert Gehrt 1 Jahr. 2. Maſchinenheizer 
Wilhelm Beichle 58°, Jahre. 3. Leutnant Walter Schmidt 
206 Jahre. 4. Maurerwiſwe Viktoria Hinz geb. Dorezewiez 
871% Jahre. 5. Arbeiterwitwe Jullanna Grabowski geb. Rute 
fowstt 705/. Jahre. 6. Vizefeldwebel Otto Krüger 28 / Jahre. 
7. Alfons Kade 3 Monate. 8. Heinrich Derkowski 4 Wochen. 
9. Arbeiterwitwe Katharina Romanowski geb. Ulanowski Ti, 


Jahre. 5 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (22. nach Trinitatis) den 19. November 1916. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm 
10 Uhr: Gottesdienſt. Vorm. 111 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Benſch. 


Buß⸗ und Bettag, Witte) den 22. November, 


abends 7 Uhr, in der 


Garniſonkirche 


Rirchen⸗Ronzert 


unter Mitwirkung der Oratorienſängerin Frl. Eva Grott (Alt), 
Herrn Opernſängers Wilhelm Frenkel (Bariton), Herrn Gott- 
3 iried Szkolny aus Berlin (Cello) und der Thorner 11 9 8 
veranſtaltet von Fritz Char, königl. in (Orgel). 

; Karten zu 1,00 Mk., Familienkarten 3 Stück 2,00 Mk., Se 
karten 0,50 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. — 
5 Abendkaſſe am Eingang zur Aue: daſelbſt auch Karten für Militär 
(vom Feldwebel abwärts) 0,30 M 


Mei fur Aung und Kuntgeelbe 


Mittwoch den 22. November, 8 Ahr i 


Am 2. d. Mts. ſtarb den Heldentod fürs Vaterland 
im unſer einziger, lieber She mein guter 
Wilder, der Kriegs⸗Freiw. im Gren.⸗Regt. 5 


Ernst Grubbe, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 
im blühenden Alter von 21 Jahren. 


Thorn⸗Mocker den 18. November 1916. 
In tiefer Trauer: 


H. Grubbe nebjt Frau und Tochter. 


:: im großen Saale des eee 2 


1. Vortrags⸗Abend 


— Konſervator Dr. Secker- Danzig. 


. Neieitlice Fallen te bildenden Kunſt. 


mit beſonderer Bekückſichtigung in der Provinz 
Weſtpreußen beftt idlicher Kunſtwerke, erläutert durch 


——— Lichtbilder. 


Mitglieder frei⸗ ihre Familienangehö igen 1 Mark, Nichtmitglieder 
1,50 Markes Schüler 0,50 Mark. — Eintrittskarten im Vorverkauf 
bei Hexe 3. Wallis, u 34, und abends an der 50 


2 AAA 242 . 


2 Preussischer Bot, 


ö Culmer Chaussee 33. X 


Heute, Sonnabend, 7½ Uhr, 
und Sonntag, von 4 Uhr ße 


Konzert | 
ibend, 


und Bunter > 
J Goldler's Schauspiel- und 
Burlesken⸗ Ensemble. 


Vollſtändig uber Programm. 


Es gelangen aubge em zur Aufführung: 5 
e f Er muß taub fein. rer 
Wen Gertrud Kaulbach, oer 8 e, j 2 Onkel in tanſend Aengſten. 


Anna Schöneck, geb. Suda, 5 Liuſtſpiel in 1 Akt. 
Arthur Bresslein, z. Zt. im Felde, g 
und Enkelkinder. Sonntag zum erſtenmale: 


Am 14. d. Mts. verſchied im Alter 


74 Jahren der Eiſendreher 


Johann Wisniewski. 


Der Verſtorbene war uns 43 Jahre hindurch 
ein treuer Mitarbeiter. Sein Andenken wird von 
ſeinen Arbeitsgenoſſen und uns ſtets in Ehren ge⸗ 
halten werden. 


Thorn⸗Mocker den 18. November 1916. 


Born & Schütze, 
8 2 


von 


Am Freitag den 17. November entriß uns der 
Tod plötzlich meine innigſtgeliebte Gattin, unſere 
herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Tante, 


Frau Emilie Schöneck, 


geb. Krause 
im Alter von 61 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt, 
nahme bittend, an 
Thorn den 18. November 1916 
Wilhelm Schöneck, 


Otto Schöneck, z. Zt. im Felde, 
Ida Schöneck, 


um ſtille Teil⸗ 


Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 3 Uhr, 3 Manöverliebe. Burleske 
vom Trauerhau fe aus jtatt. in 1 Akt. 
2 3 Sun heiratsbürd. sr: 
FTE in 1 Akt. 
* * HR 
3 Gottes Güte ſchenkte uns N 
3 heute durch glückliche Geburt 5 fi der Reinertrag iſt für das hieſige Rote Kreuz beſtimmt. 
EN 5 „ den zweiten 1 1 / M. Jacubowski. 
Am 13. Ottober 1916 farb an = Kriegsjungen. FN 
den Folgen ſchwerer Verwundung x N F. Scheffler u. Frau, 4 7 = 
den Heldentod fürs Vaterland | * Fiſchhandlung. = — 
unſer heißgeliebter, älteſter Sohn, 5 Thorn den 17. 11. 1916. & Ziegel ei ma 2 Ir 


unſer guter Bruder und Neffe, der 


Kanonier 


paul Krumrey, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 


im Alter von 20 Jahren und 11 
Monaten. 


Thorn⸗Mocker 
den 18. Novembrr 1916 


Im Namen der Hinterbliebenen 


die tiefgebengten 
Eltern und Geſchwiſter. 
Mit Weinen ließen wir Dich 


geh'n, — Du tröſteſt uns: Auf 
Wiederſehn!“ — Haben oft be lend 


85 
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Für die vielen Glück⸗ und 
Segenswünſche zur unſerer 


Silberhochzeit 


ſagen wir allen herzlichen 
Dank. 


Beſtzer A. Jablonski 


nebſt Gattin. 
Mocker, Lindenſtraße 59. 5 


CCC NEN EIR LEHE WENN ESEIEIR | 9) 
Wohne jetzt 


ger Marti 3 . 


dienstag den 21. Nopewbek 1916: 


Großes Wohktäfigkeitökonzert 


ausgeführt vonder geſamten Erſ.⸗Kapelle Inf.⸗Regts. Nr. 61, 


zum beſten der im Felde ſtehenden gler: 


Erleile nach wie vor 


polniſchen 


Unterricht. 


J. Kryzan, 


8 3 1 


Zwangs ver fteigerung. 
anneräig den 23. J. Nis. 


vormittags 9½ Ahr, 
werde ich: 


Lehrer der ee Sprache 


Dein gedacht, — W i 8 Ses N 
»in! | meiurecopis, See Si Silke 1 
iſt v a 

Wir tragens kaum, es ift jo ſchwer. Bin un das { Piegei, 


Büfett, 1 Majolikaſäule, 1 
Zweifinger⸗Bierapparat mit 2 
Stechhaͤhnen und Manometer, 
1 Eisſchrank, 1 Regulator, 
7 N Kleiderriegel, Portiereſtangen, 
2 Sektkübel, 1 große 2türige 


750 ae 


Fernſprechnetz 
Nr. 


angeſchloſſen. | 
| 


2 aut m ae Sücensenuhumg, 
. ar 3 n ſoglei 
15 Vun Bar De zu 0 gf. Parkfr. 20, 3 Tr, l. 


Wandbilder, 1 Nikotinbierfin⸗ Möbliertes Zimmer 


Am 17. Mts. verſchied un⸗ 
erwartet 5 lieber Mann, unſer 


. Rausch, 


guter Vater, Schwager. Onkel, 3 3 

Schwieger⸗ und Großvater, ger, Kleiderſtänder, 1 Krone] . - : 

0 5 Q 2 mit elektriſcher Beleuchtung und Klavier⸗ 
Rentier Zigarren, Zigaretten mit 4 kompl. Lampen für benutzung von ſofork zu vermieten. 


Kleine Marktſir. 4. 


I: It., aut Röhl. Nordetzimmet, 


ſep Eing,, mit od ohne Penſion, Gas u. Bad 
v. ſof zuverm Durchbruch. Bäckerſtr. 2 Tr. 


Verſetzungshalber 


gut mübl. Vorderzimmer, 


öffenllich meiſtbietend verkaufen. elektr. Licht und Bad, iſt von ſofort zu 
Sammelplatz: Arabeeſtraße 16. vermieten. Gerberſtr. 20, 2, rechts. 


155 den 18. November 1916. wei art. mögl. Zimmer. 1. Eig. 


bald ober ſpäler zu vermieten. 
Boyke. Gerichtsvollaieber. Bäuard Kohnert. 


elektriſche Beleuchtung, 1Rauch⸗ 
ſtänder, 1 elektriſches Pianino 
mit 8 Rollen, 1 Grammophon, 
1 Chaiſelongue, 1 Gaskocher, 
1 kupferner Waſchkeſſel mit 


Deckel u. a. m. 


und Schreibwaren engros, 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 27. 
Bin mit 


den 18. November 1916 Dr. 473 


Alwine Kadatz. an das Fernſprechnetz ange⸗ 


Die Beerdigung findet am Buß⸗ Toi en. 
tag um 2 Uhr vom Belhaus os 195 eff 


8 1 as 5 Joh. red, nebel | 


Gustav Kadatz 


im Alter von 71 Jahren. 


Im Namen a Hinterbliebenen 
Groß Neſſau 


Kronen-Saal. Riotterittnße d. 


Heute, Sonntag, von 4—8 Uhr: 


Unterhaltungs⸗ Muſik. 


Kaffee. 
Eintritt 30 Pfennig. 


Apfelkuchen. 
Hotel „Drei Kronen 


n 


Sonntag den 19. November: 


ausgeführt vom 
Perfönliche 

Anfang 4 Uhr. 
„ Hochachtungsvoll 


* 


Konzert, = 


iber rope Ulanen⸗Negts. 4. 
ung: Königl. 3 Pannecke. 


Eintritt 25 Pf. 


GL Gustav Behrend: 


tät den 13 


ti 3 
LK 


für Weiß na 


1 — zum ga der 5er, 


ausgeführt Son der Kapelle des Reſ⸗Infant⸗Regts. ö. 


Muſikleiter: 


Anfang, 4 fe 


Sonntag den 19. 


Neu! 


e Son 


A 2. Male. 
Fes 4 Uhr. 


Tinzmann. 


Großer Unterhatungs⸗ Abend 


mit Konzert, 


eit geht unter 


große Poſſe. 


Lachen ist gesund. - 


Ende 10 Uhr. 


intakt 30 Big. — Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg. 


8888888868838888888862 
Bürger- Garten. 


November 1918: 


andpartie, 


En 
ums 


zei, Der Sriedensier, 


Zum 2. Male. 
Anfang 4 Uhr. 


Her Auteno. 


Thorn. 
Montag den 20. 17 1916, 
ls 


abends 81 


Mitgtieperberfammlin 


im Jagdzimmer des Hotel RUND. 

1. Referat von Frau Meisel über 5 
Tagung des Bundes Deutſcher Frauen- 
Vereine in Weimar. 


71 2. Referat von Fräulein Staemmler: 


Mitteilungen über Kriegsmaſſen⸗ 


eiſung. 
w Gäſte willkommen. 


Singverein. 


Montag ug 20. Novbr. 1916, 
abends 8 Uhr, im Artushof: 


robe. 
Sade 0e erforderlich. 


hist, evangl. MENENENDT. 


Anfang Uhr. Eintritt 30 Pfg. Sonntag, den 19, 19. November, 


Enzareit IV (Gewerbeſchule 


Treffpunkt: Polizeizimmer. 


Montag den 20 November, 
810% Uhr: 


Uebungsſtunde. 
Der Vorſtand. 


Wiese s Kälnpe. 


au. dll. Auel 


Cale nN — 
Täglich: r Konzert. mg 
Dir.: Johannes Jendrowski. 


1-2 möbl. Zimmer 


mit Koch⸗ und Badegelegenheit zu 4 


Zu erfragen Friedrichſtr. 14, 3, I 

7 7 7 it od. 
in gut nal. Zimmer, Werten 
zu vermieten. Altſtädt. Markt 28, 2. 


ut mobi, Wonn⸗ u. Schiaizsinmmer, 
mit auch ohne Penſion. zu verm. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
12 renov. gut möbl. Zimmer, 
Bad, Burſchenſt., Gas, ſofort 

zu verm. Wlhelmſtr. 7, 3 1 10 


ut möbl. Jer von ſofort 3 


vermieten. Strobandſtr. 6, 2. GE. 


Der Vorstand. 


Se 18. Slonember, 8 Ahr: 

Zu ermäßigten Preiſen! 
Sappho. 

Sonntag den 19. November, 3 

Zu ermäßigten Pielſen! jeher: 
Flachsmann als Erzie 

Abends 7½ Ahr: 
Der fidele Baue. 
Operette in 3 Akten von L. Ahr: 
Dienstag den 21. November, 8 


Jettchen Gebert. m: 
Donnerstag, 23. November, 7 7 


Das Kätchen von Heilbronn 
Metropol⸗Theater⸗ 


Friedrichſtraße 7. 
Sonntag den 19.: 


Homunkulu3: 


1. Teil des Filmwerks von 1 m, 
Reinert in 6 Akten. Filmlänge 20 
und 


E. 
der zerſtreute Achte 
125 e us Allen. 425 
ener, . 
Westens 2 Arlbur Bergen "a naie 
Neneſte Kriegswoche⸗ 
Siehe Inſerat von gef une 
Kindervorſlellung von 1 t gomur⸗ 


Ode on, Gerechteſtr. 3, bleibt 
tulus nur bis Moniag abend 


Großer Opftgaeleit. 


Konduktſtraße 31, von ſolantte oder ſy i 
zu e gu 148. 20 lrahe 42, 


Täglicher Kalender- 


gap: 


7 
2 „ 35 33 
Ss 
ö 9 202122 2 = 
November 2 27 28 25 30 5 5 
Dezember 3 5 all m 16 
10 11 12 1342226 
17 18 19 20 2 20 50 
2425 26 27 3 7 
31 — 2 

13 
Januar a 8 9000 11 3 20 
1415 16 1758 | 5612 

21 22 282425 


Hierzu zwei Blätter. 


Ar. 273. 


Chorn, Sonntag den 


10. November 1016. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


34. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 17. November. 


Nach kurzer Erörterung wurde der Antrag an 
die Staatshaushaltskommiſſion verwieſen. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. 

Abg. Friedberg (nationalliberal) führte zur 


Am Minifſtertiſche: Dr. Lentze, Dr. Sydow, Dr. Geſchäftsordnung Beſchwerde darüber, daß der An⸗ 


Befeler, v. Loebell. : 
Präsident Graf von Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten. 
ie auf Grund des Artikels 63 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde erlaſſene Verordnung vom 29. Juli 1916 
er die Verlängerung der Amtsdauer der Han⸗ 
3 wurde ohne Debatte ge⸗ 
migt. 


Ebenſo die Verordnungen über die Beleihung 


kund wirtschaftlicher ritter chaſtlicher) Fonds bei 

en Darlehnskaſſen, betreffend den Erwerb von 
iegsanleihen für Stiftungen ſtandesherrlicher 
usgüter, Familienfideikommiſſe, Lehen, und be⸗ 
effend Ausführung des Reichsgeſetzes über einen 
arenumſatzſtempel vom 26. 5 1916. 7 
Die Denkſchrift betreffend Verſuche zur Prüfung 


trag betreffend den Religionsunterricht für Diſſi⸗ 
dentenkinder noch nicht zur Verhandlung geſtellt 
worden iſt. 

Abgeordnete der Fortſchrittlichen Volkspartei 
und der Sozialdemokraten ſchloſſen ſich dem Proteſt 
an. 

Abg. Dr. Heß (Zentrum): Wir glauben, daß 
der Antrag im Intereſſe des Burgfriedens auf eine 
ſpätere Zeit zu vertagen iſt. Verſchleppungspolitik 


liegt uns fern. 

Abg. Dr. Porſch (Zentrum) wies die Auße⸗ 
rung des Abg. Adolf Hoffmann (Sozialdemo⸗ 
krat) zurück, das Zentrum habe ſich in den Ver⸗ 


handlungen über dieſen Gegenſtand des Wort⸗ 


| bruchs ſchuldig gemacht. 


Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat) hielt den 


der Luftdurchläſſigteit und der Feuerbeſtändigkeit Vorwurf aufrecht 


weicher Bedachungsarten wurde durch Kenntnis⸗ 


e für erledigt erklärt. 


Nächſte Sitzung Montag 4 Uhr. Antrag der 
Konſervativen, Freikonſervativen und National⸗ 


Es folgte die Beratung des Antrages des Abg. liberalen betreffend Proklamierung des felbſtändi⸗ 


enoſſen betr. 


d. Bockelberg (konſervativ) und 
in der ver⸗ 


Törterung von Lebensmittelfragen 
ſtärkten Staathaushaltskommiſſion. x 
Abg. Braun (Sozialdemokrat) zur Geſchäfts⸗ 
Mrung: Wir halten uns an die Abmachung, den 
ntrag ohne Debatte an die Kommiſſion zu ver⸗ 
deiſen, obwohl die heute veröffentlichte Eingabe 

5 deutſchen Landwirtſchaftsrats an den Reichs⸗ 
anzler, die von ſchamloſen Angriffen gegen die 

Aan dwirtſchaft ſpricht, 
nlaß geben könnte. f 

Der Antrag wurde an die verſtärkte Staats⸗ 
haushaltskommiſſion überwieſen 

7 Der Antrag Schweckendieck (nationalliberal), 
er bezweckt, die Einkommen, die während des 
Krieges in erheblichem Maße erhöht worden ſind, 
ärker zur Steuer heranzuziehen, wurde nach kurzer 
Erörterung einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. 

0 Generalſteuerdirektor Heinke hatte erklärt, 
aß der Finanzminiſter ſich an den Kommiſſions⸗ 
eratungen beteiligen und die Anregungen des 
ntrages berückſichtigen werde. - 

Es folgte die Beratung des von allen Parteien 
unterzeichneten Antrages v. Vockelberg (konſervativ) 

und Genoſſen betreffend a 

Teuerungszulagen und Kriegsbeihilfen 


für Staatsbeamte, Staatsarbeiter und Volksſchul⸗ 


lehrer. 

Otnangminifter Dr. Lentze: Die Teuerung 
Kt die Lage der Beamten erheblich verſchlechtert. 
Pe Regierung mußte zur Beſeitigung der Not⸗ 

ande bereits eingreifen, die bisher gewährten Bei⸗ 
nulfen reichen aber in keiner Weiſe aus. Über den 
erliegenden Antrag wird in der Kommiſſion noch 
ingehend verhandelt werden. Die Staatsregierung 
gilt es für notwendig, daß bei der ganz beſonderen 
2. uerung ubd der langen Dauer des Krieges etwas 
Baßerordentliches geſchehen muß. Der Kreis der 
dietefligten wird weiter ausgedehnt werden, auch 
Be Unverheirateten ſollen bedacht werden. Die 
Veen en haben mit Hingabe und Pflichttreue die 
nen in der Kriegszeit erwachſende Mehrarbeit 
Hleiſtet. Die Regierung ift bereit, der Not der 
neamten abzuhelfen, um ihnen die ſchwere Zeit 
ach Möglichkeit zu erleichtern. f 
3 bg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſervativ): 
ben der Fürſorge für die Beamten kennt das Haus 
ine Parteien. Es handelt ſich hier um einen 
utrag des Abgeordnetenhauſes. 


Rumänifche Gefangene. 
Von unſerem ſtändigen Korreſpondenten.) 
— (Nachdruck verboten.) 
Konſtantinopel, 31. Oktober 1916. 
St Seit Tagen ziehen ſie durch Konſtantinopels 
N raßen — große, braungebrannte Söhne des kar⸗ 
athiſchen Hochlandes; breitſchulterige, unterſetzte 
1 ern der Moldauſteppe und gemütliche, rund⸗ 
de Walachen, die ſeit Jahrhunderten ausgebeu⸗ 
en Opfer der Bojaren (der rumäniſchen Groß⸗ 
geundbeftzer) und jetzt mit ihren übrigen Leidens⸗ 
oſſen die Opfer der verbrecheriſchen Politik der 
ratianu, Jonescu, Filipescu und Genoſſen. — 
fd: großen, erſtaunten Augen ſehen fie die Kaiſer⸗ 
an Een Bosporus, ſehen fie den ganzen Orient, 
trie ſſen Pforten ſie friedlich ſaßen, ehe der Welt⸗ 
des fie in feinen unheilvollen Bann zog. 
Sr wenigen Monaten arbeiteten fie noch im 
neu eiße ihres Angeſichts an der Einbringung der 
en Ernte, die nach dem Willen ihrer Ausbeuter 
bent von den erbündeten einerſeits und der 
verde e andererſeits zu Wucherpreiſen übernommen 
ihres n ſollte Sie ſelbſt haben ja von dem Segen 
Heimatlandes ſeit undenklichen Zeiten nichts 
Hun ten. bereinſtimmend erzählen fie mir, daß 
ra und Elend ſowohl in dem unwirtlichen 
in de gsland der transſylvaniſchen Alpen, wie auch 
Verf n Ebenen der Moldau und der Walachei 
v er 85 — Der Raubbau, der mit den Erzeugniſſen 
Ta 0 odens getrieben wurde, füllte lediglich die 
Van > der Bojaren, der Bukareſter Händler, der 
, Inftitute und der Großſtadt⸗Dirnen. 
au x kaum find die armen, unwiſſenden Bauern 
Offenen Erſtaunen darüber heraus, daß ihre ge⸗ 
deten je Regierung den Kkieg mit den Verbün⸗ 
gefan dom Zaune brach, jo ſehen fie ſich auch ſchon 
Neiches genommen und in die Hauptſtadt des 
dept es geführt, deſſen Herrſcher einſt auch das 
er über Moldau und Walachei ſchwangen. 
5 Nie ihrer Geſchichte her wiſſen wir, daß ſeit der 
des 15. Jahrbunderts bis weit in das 


zur ſofortigen Besprechung Ei 


gen Königreichs Polen. 
Schluß 5% Uhr. 


— ̃ —. ... . nn un 


Politiihe Tagesſchau. 
Der Landwirtſchaftsrat an den Kanzler. 


Der deutſche Landwirtſchaftsrat hat eine 
ngabe an den Reichskanzler gerichtet, in der 
er auf die Notwendigkeit einer vermehrten An⸗ 
wendung von künſtlichem Stickſtoffdünger zur 
Sicherſtellung der nächſten Ernte hinweiſt und 
entſchieden verlangt, daß der Landwirtſchaft bis 
zum nächſten Frühjahr mehr Stickſtoffdünger ars 
bisher — mindeſtens 500 000 Tonnen — zur 
Verfügung geſtellt werde, andernfalls ſei die 
Gefahr unabweislich, daß die Ernteerträge der 
für die Volksernährung unentbehrlichſten Nah⸗ 
rungsmittel, wie des Getreides und der Hack⸗ 
früchte, noch weiter ſinken werden. Des weite⸗ 
ren beſchwert ſich der Landwirtſchaftsrat über 
die ſchier unabſehbare Fülle von Verordnungen 
und Verfügungen, durch die ſich die Landwirte 
ſchließlich nicht mehr hindurchfinden könnten, 
und verlangt, daß ſich die Behörden von Ein⸗ 
griffen in die landwirtſchaftlichen Betriebe 
grundſätzlich fernhalten. Die Beſtimmungen 
über die Hausſchlachtungen, der Kartoffelver⸗ 
ſorgung und die Regelung des Milch⸗, Butter⸗ 
und Käſeverkehrs bezeichnet die Eingabe ars 
Fehlgriffe, die nur geeignet ſeien, die Schaf⸗ 
fensfreudigkeit der Landwirtſchaft zu beeinträch⸗ 
tigen. Aus dem Hindenburgſchen Brief an den 
Reichskanzler zitiert die Eingabe des Land⸗ 
wirtſchaftsrats die Sätze, in denen der Mar⸗ 
ſchall davon ſpricht, daß mit ſtaattichem Zwang 
erfahrungsgemäß wenig erreicht werde, daß er 
ſich dagegen umſo mehr Erfolg von einer groß⸗ 
zügig organifierten Propaganda und von der 
freiwilligen Mitwirkung aller Schichten der Be⸗ 
völkerung an der ſtaatlichen Regelung des Ver⸗ 


19. Jahrhundert hinein die Osmanen die Ober⸗ 
hoheit in den Donaufürſtentümern hatten und noch 
bis 1877 Tribut empfingen. Wir wiſſen auch, daß 
ſtets von Norden her der ruſſiſche Bär drohte, und 
daß er auch jetzt nicht eher Ruhe gegeben hat, als 
bis ſich das junge, von den Verbündeten eigentlich 


erſt gegründete Königreich zu einem Bündnis mit 


ihm einließ, deſſen erſtes und einziges Opfer es in 
ſeiner Verblendung nun ſelbſt geworden iſt. 

Statt des ſehnlichſt erwarteten Ruſſenheeres iſt 
urplötzlich die treu verbündete deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſch⸗bulgariſche⸗türkiſche Armee in Rumänien 
eingezogen. Wieder wehte die Flagge Osmans 
vor Tutrakan, Siliſtria, Konſtantza und Medſchidieh, 
und die vielen tauſend Gefangenen der tapferen 
türkiſchen Truppen in der Dobrudscha ſehen ſie heute 
auch überall zu Ehren der dort in den letzten Tagen 
ſtattgehabten Siege in den Straßen der türkiſchen 
Hauptſtadt wehen, durch die ſie heute geführt wur⸗ 
den. Sie zogen hinauf zum Seraskerat, dem tür⸗ 
kiſchen Kriegsminiſterium, zur hiſtoriſchen Taxim⸗ 
kaſerne und ſchließlich zu Schiff hinüber nach 
Haidar Paſcha. 

Wie muß ihnen zumute geweſen ſein, als ſie die 
Stadt Muhammeds II., Bajaſids II. und des ruhm⸗ 
reichen Sultan Selim I., der kühnen Eroberer der 
Dobrudſcha im Mittelalter, betraten, deren tapfere 
Nachkommen heute das mit Türkenblut reichlich ge: 
düngte Gebiet an den Donaumündungen im Verein 
mit ihren Verbündeten faſt uneingeſchränkt beherr⸗ 
ſchen? Dies Land, das mit ſeinen unendlichen 
Weizenfeldern, feinen Nieſenwäldern und ſeinen 
großen Bodenſchätzen wieder einmal durch die eng⸗ 
liſchen Aushungerungspläne einen dicken Strich zieht 

Ich begleitete die Tauſende auf ihrem langen 
Marſche durch Stambul, 
schließlich auch nach Hatdar Paſcha hinüber. Ein 
langer Weg, ein Weg der Scham für ſie, aber ein 
Weg des Triumphes für die braven, gutmütigen 
türkiſchen Begleitmannſchaften, die ebenſo wie das 
Publikum von Pera und Stambul eine ernſte und 


brauchs verſpricht. Der Landwirtſchaftsrat er⸗ 


klärt ſich begeiſtert mit dieſen Worten einver⸗ 
ſtanden. 


Die Polenfrage im Abgeordnetenhaus. a 


Im Abgeordnetenhaus iſt der folgende An⸗ 
trag der Konſervativen, Freikonſervativen und 
der Nationalliberalen eingegangen: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen, folgende 
Erklärungen abzugeben: Mit der Proklamie⸗ 
rung des ſelbſtändigen Königreichs Polen tft 
unter Zuſtimmung und Verantwortung der kö⸗ 
niglichen Staatsregierung, ohne daß dem Land⸗ 
tage Gelegenheit zur Meinungsäußerung ge⸗ 
geben worden iſt, ein Schritt getan, der wich⸗ 
tigſte Lebensintereſſen des preußiſchen Staates 
berührt. Das Haus der Abgeordneten ſpricht 
danach die beſtimmte Erwartung aus, daß bet 
der endgiltigen Ausgeſtaltung der Verhältniſſe 
des ſeine kulturellen und nationalen Verhält⸗ 
niſſe frei regelnden neuen Staatsweſens dau⸗ 
ernd wirkſame militäriſche wirtſchaftliche und 
allgemein politiſche Sicherungen Deutſchlands 
im Königreich Polen geſchaffen werden. Das 
Haus der Abgeordneten behält ſich ſeine Ster⸗ 
lungnahme zu etwaigen politiſchen Schritten, 
welche die Intereſſen der polniſch⸗ſprechenden 
Preußen berühren, nach Maßgabe der weiteren 
Entwickelung der Verhältniſſe völlig vor. Es 
erklärt aber ſchon heute keine Regelung der in⸗ 
nerpolitiſchen Verhältniſſe in der deutſchen Oſt⸗ 
mark für möglich, die geeignet wäre, den deur⸗ 
ſchen Charakter der mit dem preußiſchen Staate 
unlösbar verbundenen und für das Daſein ſo⸗ 
wie die Machtſtellung Preußens und Deubcch⸗ 
lands unentbahrlichen öſtlichen Provinzen 
irgendwie zu gefährden. 


Auslieferung der Verſchleppten Oſtpreußens. 


Verſchiedenen Blättern zufolge iſt jetzt eine 
Verſtändigung mit Rußland über die Ausliefe⸗ 
rung der Verſchleppten Oſtpreußens erzielt 
worden. 


Zum Berliner Beſuch des Barons Burian 


ſchreibt der „Lokalanz.“, eine nähere Mitter⸗ 
lung verbietet ſich von ſelbſt. Umſomehr iſt der 
Beſuch Gegenſtand der Unterhaltung in politi⸗ 
ſchen Kreiſen. 


Der italbeniſche Burgfrieden erledigt. 

„Secolo“ erklärt den Burgfrieden in Italien 
als beendigt. Die Einigkeit der Parteien, die 
der Errichtung des gegenwärtigen Miniſteriums 
zugrunde gelegen habe, habe aufgehört, und das 
Land müſſe alle Kräfte darauf verwenden, um 
zu verhüten, daß die Verfechter eines falſchen 
Friedens die Oberhand gewinnen. „Popolo 
d'Italia“ ſchreibt: Der Krieg an der inneren 
Front iſt erklärt. Es iſt die höchſte Zeit, der 
verräteriſchen Hydra, die mit dem Feinde lied⸗ 


durchaus würdige Haltung an den Tag legte. Da 
war auch nichts von den Verſpottungen, Beſchim⸗ 
pfungen und Tätlichkeiten zu ſehen, die ſich der 
Pariſer und der algeriſche Straßenpöbel gegenüber 
wehrloſen deutſchen Kriegsgefangenen unentwegt 
zuſchulden kommen läßt. Ein tiefes, eindrucks⸗ 
volles Schweigen lag über dem Zug der Tauſende, 
aber auch über dem Publikum, das ihn geleitete. 
Denn dieſen ausdrucksloſen, übermüdeten, hungrigen, 
zumteil kaum den Kinderſchuhen entwachſenen und 
teilnahmslos einherſtapfenden Leuten gegenüber 
konnte ſich kein ehrlicher Männerzorn entwickeln, 
und für hyſteriſche Weiber beiderlei Geſchlechts oder 
angetrunkene Chauviniſten iſt in der ruhigen und 
nüchternne Türkei kein Platz. 

Auch darüber werden ſich die rumäniſchen 
Kriegsgefangenen hier ihre Gedanken gemacht 
haben. Die Türken hatten nach den Schreckens⸗ 
nachrichten aus der Dobrudſcha über die dort von 
den Rumänen gegen die bulgariſchen und moham⸗ 
medaniſchen Bewohner verübten Grauſamkeiten 
wohl alle Veranlaſſung, den unfreiwilligen Be⸗ 
ſuchern aus Rumänien ein unfreundliches Geſicht 
zu zeigen. Aber wie ſie in Wirklichkeit ihre Gefan⸗ 
genen behandeln, das haben wir ſowohl auf Galli⸗ 
poli und an den Dardanellen, wie auch im Kau⸗ 
kaſus, am Suez und im Irak geſehen. Und die 
amerikaniſche Luſtjacht im Hafen von Halli, mit der 
der gefangene General Townshend ſeine Erholungs⸗ 
fahrten machen darf, ſpricht ja auch Bände. 

So konnten denn die Rumänen hier überall 
ruhig ihres Weges ziehen. Sie marſchietten in der⸗ 
ſelben kleidſamen, grünen Felduniform, die ſie ſchon 
im vorigen Winter auf der Calea Victoriei in Bu⸗ 
kareſt trugen, als ſie noch das Zünglein an der 


Galata und Pera und Wage zu bilden vermeinten. Darüber haben ſie 


dicke, wollene Wintermäntel aus dem gleichen 
Stoff gezogen. Merkwürdig berühren die kunſt⸗ 
loſen Opanken, auf türkiſch „Tſcharyk“, die alte Fuß⸗ 
bekleidung der Balkanhirten, mit denen man die 
Bedauernswerten auch in den Krieg hat ziehen 


1 


äugelt, den Kopf zu zertreten. Jedes Mittel 
dazu iſt gut. Die Sozialiſten, Pfaffen und Gio⸗ 
littianer ſind verſchworen, um das Miniſterium 
zu ſtürzen. Italiener, die Stunde der Gefahr 
iſt gekommen! Man will den aus den Schützen⸗ 
gräben heimkehrenden Kriegern ein zerriſſenes 
Italien vorführen. Dagegen müſſen wir mit 
Taten antworten und nötigenfalls die Taten 
des hiſtoriſchen Mai 1915 in den Sitzungssaal 
der Kammer verpflanzen.“ 


Verbandskriegsrat in Paris. 


Wie die „Agence Havas“ berichtet, hielten 
die Abgeſandten der verbündeten Regierungen 
Donnerstag Nachmittag am Quai d'Orſay ihre 
letzte Verſammlung ab. An ihr nahmen die 
Vertreter der verbündeten Generalſtäbe teil, 
deren Unterredungen im franzöſiſchen Großen 
Hauptquartier am Vormittag zuende gegangen 
waren. a 


Der neue „Baralong“⸗Fall. 
Die engliſche Darſtellung. 

In Bezug auf die deutſche Darſtellung über 
den ſogenannten zweiten „Baralong“⸗Fall er⸗ 
ließ die engliſche Admiralität eine weitere Er⸗ 
klärung, in der voller Unwillen ausgedrückt 
wird, es ſei ein für alle mal vollkommen un⸗ 
wahr, daß ein Befehl der Admiralität beſtehe, 
wonach es nicht nötig ſei, die überlebende 
Mannſchaft deutſcher Unterſeeboote zu retten. 
Zur Widerlegung der deutſchen Veröffent⸗ 
lichungen in dieſer Angelegenheit gibt die Ad⸗ 
miralität eine lange amtliche Erklärung des 
Kommandanten des Schiffes, das „U 41“ ver⸗ 
ſenkt hat, bekannt. Dieſer ſagt, es ſei unwahr, 
daß er das Boot überrannt habe, in dem ſich die 
überlebenden befunden hätten. Sie ſeien über 
Bord geſprungen, als das Schiff ſich dem unbe⸗ 
ſchädigten Boote genähert hatte. Als ſie aufge⸗ 
nommen worden waren, wären ſie ſo behandelt 
worden, wie es die Verhältniſſe des Schiffes zu⸗ 
ließen. Aus den Schiffsbeſtänden ſeien ſie mit 
trockener Kleidung verſehen worden. Ein Arzt 
ſei nicht an Bord geweſen, trotzdem ſeien die 
Wunden der verwundeten Gefangenen gewa⸗ 
ſchen und verbunden worden. Sie jeien alle 
mit Matratzen, Kopfkiſſen und genügend Bett⸗ 
decken verſehen worden. Ärztliche Hilfe ſei den 
verwundeten Gefangenen zuteil geworden, als 
das Schiff am folgenden Tage im Hafen ange⸗ 
kommen wäre. Der deutſche Offizier habe zu⸗ 
gegeben, er habe keine Erinnerung daran, auf 
welche Weiſe er aus dem Unterjeeboot heraus⸗ 
gekommen wäre, und was er dann getan hätte. 
Der unverwundete Anteroffizier ſchien mit fet- 
ner Behandlung völlig zufrieden zu ſein. Er 
lächelte immer, wenn man ihn anredete, und 
ſagte in gebrochenem Engliſch: Nicht mehr 
kämpfen! — Dieſe Darſtellung von engliſcher 
Seite trägt den Stempel der Unwahrheit an 


laſſen. Sie beſtehen aus einem ganz einfachen, vier⸗ 
eckigen Lederſtück, das durch kleine dünne Riemen 
über dem Fuße zuſammengeſchnürt wird, und in 
dem ſie faſt lautlos einherwandern. Nur einige 
wenige tragen ordentliche Stiefel. Alle Forma⸗ 
tionen der bunten rumäniſchen Armee ſind unter 
den Gefangenen vertreten: Roſiori (Infanterie und 
Kavallerie, die auch dem ſtehenden Heere ange⸗ 
hören) und „cu ſchimbul“, unter welchem Begriff 
die wechſelweiſe Dienenden verſtanden werden. 

Schließlich iſt auch der Landſturm vertreten, die 
in den Territorial⸗ Regimentern zuſammengefaßten 
Dobranzen, auf die man beſondere Hoffnungen 
ſetzte. Selbſtverſtändlich hat man ihnen ſofort bei 
der Gefangennahme die Waffen abgenommen, und 
ſo machen die Leute heute einen ziemlich triſten 
Eindruck. Die Feldmütze iſt nach Art der belgiſchen 
in der Mitte gefaltet und ebenfalls hellgrün ge⸗ 
halten. Ab und zu läuft auch ein walachiſches 
Bäuerlein in ſeiner Nationaltracht mit dem Zuge, 
ſelber erſtaunt, wie er ſich bis nach Konſtantinopel 
verirrt hat. 

Am Spätnachmittag war der erſte Gefangenen⸗ 
transport mit dem Dampfer vor Haidar Paſcha 
angekommen. Mit offenbarer Bewunderung blick⸗ 
ten die Leute zu dem Rieſenbau des Hauptbahnhofes 
der Bagdadbahn empor, der ſtärker als alles andere 
hier von der ungebeugten Kraft der jungen Türkei 
und ihrer deutſchen Verbündeten redete. Trupp⸗ 
weiſe wurden ſie dann ausgeladen und in die 
bereitſtehenden Transportzüge überführt, die ſie in 
das Innere Kleinafiens bringen werden. Vorher 
nahm ich noch Gelegenheit, mit einigen über ihre 
Eindrücke von dem Kriege und von ihrem Marſcha 
durch Konſtantinopel zu ſprechen. Da das rumä⸗ 
niſche Volk zu mehr als 80 Prozent ein Bauernvolk 
iſt, ſo war es ſchwierig, wenigſtens einige fran⸗ 
zöſiſch ſprechende herauszufinden. Es waren das 
in der Hauptſache Angeſtellte aus Bukareſter Ge⸗ 
ſchäften, die ſich alleſamt bitter über die verhängnis⸗ 
volle Politik ihrer Regierung ausließen. — „Wir 


der Stirn; denn, wenn fie wahr wäre, dann 
hätten die Engländer Oberleutnant Crompton 
nach der Schweiz entlaſſen. 
Falſche Angaben der engliſchen Admiralität. 
Nach Lloyd⸗Meldungen erklärte der Parla⸗ 
mentsſekretär der engliſchen Admiralität am 
15. d. M., daß vom Tonnengehalt der britiſchen 
Handelsdampfer von 1000 Tonnen und darüber 
zu Beginn des Krieges bis Ende September 
dieſes Jahres etwas über 2½ Prozent verloren 
gegangen ſeien. Das umfaſſe alle Verluſte ſo⸗ 


wohl durch Kriegs⸗, als auch durch Seegefahr. 


‚Dieje Auskunft iſt falſch. Wie W. T.⸗B. von 
zuſtändiger Stelle hört, ſind allein durch kriege⸗ 
riſche Ereigniſſe bis Ende September dieſes 
Jahres 2180 000 Tonnen Brutto engliſche Han⸗ 
delsſchiffe verloren gegangen. Das bedeutet 


volle 10,4 Prozent der engliſchen Geſamttonnage 


zu Anfang des Krieges. Auf die Schiffe über 
1000 Tonnen berechnet, würde der Prozentſatz 
noch größer werden. Er erhöht ſich zweifellos 
bedeutend durch die hier nicht bekannten engli⸗ 
ſchen Verluſte durch Seegefahr. 
Das neutrale Spanien. 

Nach einer in Amſterdam eingetroffenen 
„Times“⸗Meldung aus Madrid iſt eine Aus⸗ 
ſtellung von Zeichnungen des entetefreundlichen 
holländiſchen Zeichners Raemaekers im Auf: 
trage der Polizei geſchloſſen worden. 


Antworttelegramm des Zaren an den ruſſiſchen 
1 Reichsrat. 

Der Zar hat an den Reichsrat ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in welchem er für die patriott⸗ 
ſche Geſinnung und den einmütigen Wunſch, 
alles zu opfern, um den Endſieg herbeizuführen, 
dankt. Der Zar ſagte: Ich bin der feſten Über- 
zeugung, daß wir durch die heldenmütigen An⸗ 
ſtrengungen unſerer Armee und derjenigen der 
Verbündeten die hiſtoriſchen Probleme Nuß⸗ 
lands und diejenigen der Völker, die mit uns 
kämpfen, löſen werden. ; 


Kein Sonderfrieden Nußlands. 

Wie die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet, hat der ruſſiſche Miniſter des Außeren 
zan die Vertreter Rußlands bei den alliierten 
Mächten folgendes Telegramm gerichtet: „Pe⸗ 
tersburg, 16. November. Die kürzlich von der 
Preſſe gewiſſer Länder verbreiteten Gerüchte 
über angebliche geheime Beſprechungen, die zwi⸗ 
‚hen Rußland und Deutſchland fortgeſetzt ge⸗ 
führt würden zu dem Zweck, zur Anterzeichnung 
eines Sonderfriedens zu gelangen, können in⸗ 
folge ihrer Hartnäckigkeit die ruſſiſche Regie⸗ 
rung nicht gleichgiltig laſſen. Die kaiſerliche 
Regierung legt Gewicht darauf, auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zu erklären, daß dieſe ſinnloſen Ge⸗ 
rüchte nur das Spiel der feindlichen Länder 
ſpielen können. Rußland wird das innige Band, 
das es mit ſeinen tapferen Alliierten verbindet, 
Aunverſehrt erhalten und wird, weit davon ent⸗ 
fernt, an den Abſchluß eines Sonderfriedens zu 
denken, an ihrer Seite den gemeinſamen Feind 
ohne das geringſte Nachlaſſen bis zur Stunde des 
Endſieges bekämpfen. Kein feindlicher Win⸗ 
kelzug wird imſtande ſein, den unwiederruflichen 
Entſchluß Rußlands zu erſchüttern. Sie werden 
beauftragt, dem ee die weiteſte 
ffentlichkeit zu verleihen und den Inhalt 
dieſes Telegramms zur Kenntnis der Regierung 
zu bringen, bei der Sie beglaubigt find.“ 
Die „Tägl. Rundſchau“ bemerkt: Wenn Rußland 


— 


waren ſo ſchön im Geſchäft,“ klagte einer. „Kein 
Menſch konnte ernſtlich an einen Krieg mit den 
Sſterreichern und Deutſchen denken, da fie uns ja 
den Hauptteil des Getreides abnahmen und andere 
wichtige Waren dafür lieferten. Von den „Carmen⸗ 
Zügen“ verſprachen wir uns eine völlige Wieder⸗ 
herſtellung unſerer Induſtrietätigkeit, die mit Be⸗ 
ginn des Weltkrieges in verhängnisvoller Weiſe 
ausgeſetzt hatte. Überall hatten wir deutſche Ange⸗ 
ſtellte und Mitarbeiter, und Deutſche ſind es ge⸗ 
weſen, die uns die Textilinduſtrie, die großen 
Petroleum⸗Naffinerien und den Eiſenbahnverkehr 
"über Konſtantza nach dem Orient ſchufen. Aller: 
dings ſind ſie uns manchmal auch als Konkurrenten 
unangenehm geworden, und vor allem den Frans 
zoſen, die ebenfalls in Trikotfabriken machten und 
in Bukareſt Filialen des Bon Marche und ihrer 
großen Bankinſtitute unterhielten.“ — Ein anderer 
war bis zu Kriegsausbruch Oberkellner in einem 
‚erften Hotel Konſtantzas geweſen. „Sie glauben 
nicht,“ ſo erzählte er, „was für ein Betrieb auch 
jetzt im Spätherbſt noch bei uns war. Das leicht 
verdiente Geld der Bukareſter floß an jedem 
Sonntag zu uns herüber. Es wurde flotter gelebt, 
als ich es jemals an der Riviera oder in Oſtende 
geſehen habe. Frauen und Spiel zogen alles in 
ihren Bann, und der immer teurer werdende Cham⸗ 
„ pagner floß trotz der fabelhaften Preiſe in Strömen. 
Auch die ruſſiſchen Kriegslieferanten ließen es ſich 
bei uns wohl ſein. Als dann plötzlich der Krieg 
kam, war alles zunächſt kopflos. Auf dem Wege 
nach Bukareſt kamen uns die eleganten Automobile 
der Bojaren und der Millionäre der Hauptſtadt 
entgegen, die nach Odeſſa und Kiew abreiſten und 
: uns die Verteidigung ihrer Intereſſen vertrauens⸗ 
voll überließen.“ Mit einem Seitenblick auf die 
türkiſchen Wachmannſchaften ſetzte er daun noch 
hinzu: „Die Türken haben uns doch den meisten 
Schrecken eingejagt. Kein Menſch hatte ſie an der 
Front vermutet. Wie fie dann unter dem Rufe: 


„Allah! Allah!“ vorſtürmten, erariff uns eine 


ſei. 
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ſeinen Bundesgenoſſen ſo 


feierlich verſichern Holm, der nach Beſichtigung der Gefangenen: 


muß, daß es an keinem Sonderfrieden denke, lager in Rußland in Berlin eingetroffen iſt. — 
ſo iſt anzunehmen, daß es ſeine Bundesgenoſſen Am Nachmittag ſtattete die Kaiſerin dem Re⸗ 


dazu gezwungen haben. 


Neue Forderungen der Entente 
an Griechenland. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Roques hat 
dem griechiſchen Kriegsminiſter eine Denkſchrift 
mit den Forderungen der Entente überreicht, 
darunter die Benutzung der griechiſchen Eiſen⸗ 
bahnen als Anterpfand für Griechenlands 
freundſchaftliche Haltung, die Übergabe eines 
Teiles der Artillerie, die Verbannung von Per⸗ 
ſonen, die im Verdachte ſtehen, deutſche Agenten 
zu ſein, und die Beſetzung eines neutralen Ge⸗ 
bietsſtreifens zwiſchen Alt⸗ und Neugriechen⸗ 
land durch die Alliierten. Reuter meldet, 
Admiral Fourner verlangt weitere Wagen der 
Lariſſabahn. Der Verkehrsminiſter hat zuge⸗ 
ſagt, die Wagen abzugeben, ſobald die Verle⸗ 
gung des dritten und vierten Armeekorps been⸗ 
det ift. — Nach dem „Allgemeinen Handelsblad“ 
erfährt die „Times“ aus Athen, daß General 
Sarrail Truppen ſenden werde, um eine neu⸗ 
trale Zone längs der Grenze von Altgriechen⸗ 
land zu beſetzen. Der griechiſche Miniſterpräſt⸗ 
dent gab dazu ſeine Zuſtimmung. 


Ein Japaner in den Aufſtand in Nieder⸗ 

ländiſch⸗Indien verwickelt. 

Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 
Weltevreden, daß der Prozeß gegen den Japa⸗ 
ner Minami, der Beziehungen zu aufrühreri⸗ 
ſchen Kreiſen unterhalten hatte, in Holländiſch⸗ 
Indien lebhafte Entrüſtung hervorrief. Der 
Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefängnis. 
Das Urteil wird am 22. November verkünder 
werden. 


Zuſammenſtoß der „Deutſchland“ mit ihrem 
— Schlepper. 

Entgegen früheren Meldungen berichtet das 
„Reuterſche Büro“ aus New London (Connecti⸗ 
cut), daß das deutſche Handels⸗U⸗Boot „Deutſch⸗ 
land“ erſt Freitag um 1,30 Uhr früh abgefahren 
Ein weiteres Reutertelegramm aus 
New London meldet: Die „Deutſchland“ kehrte 
um 5,15 Uhr früh in den Hafen zurück, da ſie 
mit dem ſie begleitenden Schlepper zuſammen⸗ 
geſtoßen war, der ſank. 7 Mann der Beſatzung 
des Schleppers find ertrunken. Die Beſchädi⸗ 
gung der „Deutſchland“ iſt nicht feſtgeſtellt. 

Rücktritt des kanadiſchen Kriegsminiſters. 

Nach einem Bericht der „Times“ aus 
Ottawa (Kanada) verurſachte der Rücktritt des 
kanadiſchen Kriegsminiſters Hughes erheb⸗ 
liches Aufſehen. Hughes war nicht mit der Er⸗ 


nenfung eines beſonderen Miniſteriums für die 


überſeeiſchen kanadiſchen Truppen einverſtanden. 
Dazu kamen noch andere Schwierigkeiten mit 
den Kollegen in ſeinem Kabinett. Hughes er⸗ 
klärte aber, er wolle im Intereſſe der großen 
Sache des Krieges feinem Nachfolger jede Uns 
terſtützung angedeihen laſſen. „Temps“ 
meldet aus Ottawa: Der Miniſterpräſident Hat 
das Rücktrittsgeſuch des Kriegsminiſters 
Hughes angenommen. R 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. November 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern Mittag den Pfarrer Neander aus Stock⸗ 
——. nme nme nm mern een mem een me en 
ungeheure Mutloſigkeit, und nach wenigen Minuten 
ſahen wir ſchon das Nutzloſe jeden Widerſtandes 
ein. Dann hatten wir große Furcht, daß man uns 
in Varna auf Schiffe verladen und durch das 
Schwarze Meer nach Konſtantinopel transportieren 
würde, in der Erwartung, daß die ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe uns torpedieren würden. Aber man hat uns 
ſehr anſtändig bis hierher gebracht, und ich denke, 
in Anatolien wird es uns auch nicht ſchlecht gehen. 
Man hatte in Rumänien keine Ahnung von dem 
Zuſtande in Konſtantinopel. Man ſprach von einer 
entſetzlichen Hungersnot und Verzweiflung in der 
türkiſchen Hauptſtadt, und wir haben heute überall 
nur vergnügte Geſichter geſehen. Und dann das 
Leben und Treiben in den Straßen! Ich ſah zufällig 
die Frau eines rumäniſchen Oberſtleutnants, die 
vor dem Kriege mit ihrem Manne in unſerem Hotel 
in Konſtantza gewohnt hatte, in der Großen Pera⸗ 
ſtraße wieder. Man hat ſie alſo nicht, wie bei uns 
die Deutſchen und Sſterreicher, interniert. Sie 
meinte, als ſie mich ſah, und ſchien ihren Mann zu 
ſuchen. Na, unſere Offiziere ſuchten wir auch, aber 
vergebens. Die waren fort, als es zum Sturm⸗ 
angriff kam. Die Weiber hatten ſie in Bukareſt, 
in Sinaia und in Konſtantza bis zuletzt dermaßen 
verhätſchelt und entnervt, daß fie unfähig waren, 
auf uns irgendwelchen Eindruck zu machen. Aber 
unſere Bauern waren gut. Sie haben ſich mit dem 
Mute der Verzweiflung geſchlagen. Glauben Sie 
mir, es fehlte nur an einer guten Führung!“ — 
Dann ſtieg er zu ſeinen Kameraden ins Koupee und 
freute ſich wie ein Kind, als mir der freundliche, 
braune türkiſche Asker, der ihn zu bewachen hatte, 
die Erlaubnis gab, ihm eine türkiſche Zigarette zu 
verabreichen. Und dann fuhr der unglückliche „Ober“ 
mit ſeinen Leidensgenoſſen in den dunklen Abend 
hinein dem fernen, fernen Lande entgegen, in dem 
man ſie bei Bahn⸗ und Wegebauten beſchäftigen 
und ſie damit einer nützlichen Kulturarbeit zu⸗ 
führen wird. 
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ſervelazarett „Schützenhaus“ in Potsdam einen 
einjtündigen Beſuch ab. 
— Generalmajor von Zaborowski iſt als 


Nachfolger es kürzlich verſtorbenen Generalleut⸗ 3 


nants Freiherrn von Seebach zum Vorſitzer der 
Ober ⸗ Militär ⸗ Prüfungskommiſſion ernannt 
worden. Er wurde 1879 Leutnant und war 
einen großen Teil ſeiner Laufbahn über im 
Militärerziehungsweſen tätig. Als Major war 
er Kommandeur der Kadettenanſtalt Plön, als 
hier auch die Söhne des Kaiſers ihre Ausbil⸗ 
dung erhielten. Später ſtand er beim Stabe des 
165. Infanterie⸗Kegiments und wurde als 
Oberſt Kommandeur des Kadettenkorps. Wäh⸗ 
rend dieſes Krieges fand er erſt als Komman⸗ 
deur einer Brigade und dann als Führer einer 
Diviſion Verwendung. n 

— Der kaiſerliche Geſandte z. D. Freiherr 
Johannes von Mutzenbacher iſt geſtorben. 

— Frau von Tſchirſchky, die Witwe des ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Botschafters in Wien, er⸗ 


hielt ferner Beileidstelegramme vom König k 


von Bayern und vom König von Sachſen. Erz⸗ 
herzog Salvator und der ungariſche Miniſter 
Baron Roßner ſprachen auf der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft vor, ihr Beileid auszudrücken. 

— Zum zweiten Bürgermeiſter von Cüſtrin 
wurde der Magiſtratsaſſeſſor Dr. Schlitzberger 
aus Neukölln mit 17 von 27 Stimmen gewählt. 

— In der Sitzung des Bundesrats vom 
16. November 1916 gelangten zur Annahme a 
Entwurf einer Bekanntmachung über die Be: 
arbeitung der Volkszählung vom 1. Dezem⸗ 
ber 1916, der Entwurf einer Verordnung über 
Saatkartoffeln, der Entwurf einer Bekannr⸗ 
machung über Erhaltung von Anwartſchaften 
aus der Krankenverſicherung, ſowie eine Er⸗ 
gänzung der zum Geſetz über die Feſtſtellung 
von Kriegsſchäden erlaſſenen Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz über die Feſtſetzung von Kurſen der zum 
Börſenhandel zugelaſſenen Wertpapiere, die 
a über Kunſthonig und eine Be⸗ 
kanntmachung über Ausdehnung der Verord⸗ 
nung, betreffend die Einfuhr von Futtermit⸗ 
teln, Hilfsſtoffen und Kunſtdünger auf naſſ | 
und getrocknete Obſttreſter. 9 
— Für den Neubau des Altonger See⸗ 

| 


mannsheims haben Herr und Frau Krupp von 
Bohlen und Halbach zehntauſend Mark geſtifter. 
— Geheimer Kommerzienrat Dr. Schott in 
Heidelberg hat zum Andenken ſeines gefallenen 
Sohnes 100 000 Mark für den Badiſchen Hei⸗ 
matsdank geſtiftet. 0 1 8 

— Die Gelſenkirchener Bergwerksgeſellſchaft 
bewilligte eine Million Mark für die Nationar⸗ 
ſtiftung zugunſten der Hinterbliebenen von 
Kriegsgefallenen. 

— In der Neuköllner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wurde anſtelle des verſtorbenen 
Stadtrats Juſtizrat Bürkner der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stadtverordnete Wutzki zum Stadtrat ge⸗ 
wählt. 


m ni 


Parlamentariſches. 

Die Mitarbeit der Frauen in der Kommune. 
Die Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei 
hat im Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag 
eingebracht: „Die königliche Staatsregierung zu 
erſuchen, einen Geſetzentwurf einzubringen, 
durch den die Beſtimmungen der Städteordnun⸗ 
gen Preußens dahin geändert werden, daß 
Frauen zu Mitgliedern ſtädtiſcher Verwaltungs⸗ 
deputationen und Stiftungsvorſtände mit be⸗ 
ſchließender Stimme beſtellt werden können.“ 


Ausland. 
Amſterdam, 16. November. Mit dem Poſt⸗ 
dampfer der Zeelandlinie „Prinz Hendrik“ find 
geſtern in Vliſſingen 56 Paſſagiere für Deutſch⸗ 
land, darunter einige Kranke angekommen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 15. November. (In dem heutigen 
Körtermin) wurden hier von 14 vorgeſtellten 
Privathengſten 11 angekört, die in Friederikenhof, 
Galsburg, Grünfelde, Heynerode, Liſſau, Nielub, 
Piwnitz, Schönfließ, Wimsdorf (2) und Zaskotſch 
ihren Standort haben. 3 

Oſterode, 15. November. (Die Auen 
auf den diesſeitigen Gewäſſern hat nunmehr ein⸗ 
geſetzt; daher konnte auch die hieſige Fiſch⸗ 
ſchupperei eröffnet werden. in t 
Kriegerfrauen ein guter Verdienſt bietet. 
Königsberg, 15. November. (Ein ſehr ſeltenes 
Jubiläum) feiert am 19. d. Mts. der Chefredakteur 
er „Königsberger Allgemeinen Zeitung“, 
Alexander Wyneken. ieizig Jahre find es an 
dieſem Tage, daß er publiziſtiſch, fait ebenſo lange, 
daß er als Leiter des Verlages wirkt. Gerade in 
dieſer überaus ſeltenen Vereinigung zweier Betäti⸗ 
ungen liegt das Geheimnis ſeines Erfolges. Er 
dat aber überdies noch Zeit gefunden, als älteſte⸗ 
Vorſtands mitglied Deutſcher Zeitungsverleger und 
als Vorſitzer des Vereins oſtpreußiſcher Zeitungs⸗ 
verleger für das deutſche Zeitungsverlagsweſen 
Be N rührige und ſegensreiche Tätigkeit zu 
entfalten. 5 ö 

Königsberg, 15. November. (Die oſtpreußiſche 
Provinzial⸗Käartoffelſtelle) veröffentlicht im amt⸗ 
lichen Kreisblatt des Landkreiſes ane pr 
gende Beſtimmung, die geeignet iſt, eine Beſchleu⸗ 


„Da von den Landwirten verſchiedentlich als Grund 
für die Verzögerung der Kartoffellieferungen ange⸗ 


bürger, der jetzige Oberpräſident von Schle⸗ 


der ſich vielen i 


nigung in den Kartoffellieferungen herbeizuführen: d 


Kartoffeln viel 


eben wird, daß das Verleſen der 
Zeit in Arſprun den ſich die Sniendanbit 


Zeit in Anſpruch nehme, hat ſich 5 
des 1. Armeekorps zur Beſchleunigung der Lie 5 
rungen nunmehr bereit erklärt, unverleſene Ka 
toffeln direkt vom Felde zu einem Preiſe von 3, 
Mark anzunehmen.“ \ 1d 
Eranz, 16. November. (Reicher Fischfang u 11 
doch unerhört hohe Preiſe!) Der „Köniasb. 90 5 
tg.“ ſchreibt man von hier folgendes: Bei er 
ſchönen und ſtillen Wetter hatten die ine 
Fiſcher, die faſt alle zur Ausübung ihres Gewer 15 
auf längere Zeit beurlaubt jind, ganz beben 
tende Fänge erzielt. 100 Jentner Dorſch war 
es wohl faſt jeden Tag; es gab aber auch un 
an denen fie mehr als 150 Zentner hereinbrach en 
Damit ſie ſchneller nach und von ihren Fangplätte 
kommen können, iſt ihnen von der Negierunf ter⸗ 
Dampfer geſtellt, der fie alle in zwei Reihen hin wi 
einander ins Schlepptau nimmt. Von dieſen ge A 
großen Fängen hat aber Cranz ſelbſt und ne 
Ostpreußen wenig oder garnichts abbekemmng 
Täglich waren Aufkäufer aus Elte 
und Danzig hier, die alle Fiſche mit fo in 
nahmen und die Preiſe ungehen eg e 
die Höhe trieben. Trotzdem ſie ſich KT 
und Leinwand zum Verpacken der Fiſche ſelbſt 110 | 
brachten, haben ſie zu 75 Pfg. für das Pfund Dor u 
einen unerhört hohen Preis im Großhandel, 92 
zahlt. Nun hat ſich die Militärverwa 
tung ins Mittel gelegt und mit n 
Bildern folgendes vereinbart: Von ven jetzt ger, 
ommenden Fängen haben die Fiſcher zur DE 
gung von Cranz und Umgebung bis 70 Felktär⸗ 
zurückzubehalten und den Reit an die Mili 1 
verwaltung des 1. Armeekorps abzuliefern. Zur 
Preis wurde auf 50 Pfg. das Pfund feſtgeſetzt. Ze⸗ 
genauen Kontrolle und Aberwachung it ein ene 
amter hierher geſandt. — Zu bemerken lit, daß leise 
Fiſche, die die Händler mit dem unerhörten Peas 
von 75 Pfg. bezahlen, in Berlin beinahe 
Dreifache koſten. 5 ) 
Memel, 15. November. (Hochherzige Spenden. 
Großherzogin Luiſe von Baden hat dem in pieſter⸗ 
Stadt zu errichtenden Kinderhort 1000 Mark 5 
weiſen laſſen und auch eine Sendung an An 
ſachen und Werkzeugen zu Papparbeiten dieſer be 
ſtalt übermittelt. — Sodann hat unſer car 65 
Holſtein, Exzellenz von Moltke. aus dort 0 
Sammlungen dem hieſigen Säuglingsheim 
Mark überwieſen. BR. 
Bromberg, 13. November. (Wegen Beihilfe St 
Flucht verurteilt.) Vor dem Kriegszuſtandsger hat 
hatten ſich die Arbeiterfrau Michalina Stasto ei 
und deren Ehemann aus Koſzuskowa Wola, K ung 
Strelno, wegen Vergehens gegen die Verordn 1. 
des ſtellvertretenden Heneralkommandos des en. 
Armeekorps vom 17. Juni 1915 zu verantwor 8 
Beide Angeklagten Hatten einem entwichenen u 
ſchen Kriegsgefangenen von der Arbeitsitelle icht 
Flucht über die Grenze Hilfe geleiſtet Das Gerten 
verurteilte die erſte Angeklagte zu ſechs Mont. 
und deren Ehemann zu vier Monaten Gefängn 
bei ſofortiger Verhaftung. 16 des 
Bromberg, 16. November. (Das Graebn2, änt 
Marine-Opfertages) in unſerer Stadt beni 
11 709,92 Mark. Mit dieſem erfreulichen Er 
haben die Bromberger gezeigt, daß ſie ſowoh fort 
warmes Herz, als auch eine offene Hand für un 


wackeren Blaujacken haben. h 5 für 
Hohenſalza, 16. November. (Die Prüfen 
eftoren) an Schulen mit fremdſprachli on 


Unterricht hat Herr Mittelſchullehrer Burczyk an, 
der Hiefigen ſtädtiſchen Knabenmittelſchule am PIE 
vinzfalſchutkollegtum in Danzig beſtanden das 
Exin, 15. November. (Niedergebrannt) Yin 5 
Boxowskiſche Hausgrundſtück, in dem die Pr 1. 
mädchenſchule untergebracht war. Das teil. 
mobiliar und das Schulinventar konnten nur „ ſſt 
De 0 1 8 Die Entſtehungsurſache 
nicht aufgeklärt. . 
Nawiſſc, 15. Nepenber, (Schlechtes Ja 
ergebnis.) In dem äußſerſt geſchonten Jager eib, 
des Dominiums Sarne wurde dieſer Tage artet 
jagd abgehalten. Das Ergebnis war unerw 
gering. Es wurde nicht ein Drittel ſovie⸗ mitt? 
aller Art geſchoſſen wie in anderen Durchſchmaßl⸗ 
jahren. Selbſt die fonit in den Wäldern ſo Anis 
reichen wilden Kaninchen fehlen faſt gag fall 
Ber hört man übrigens dieſes I 
überall. 
Kolberg. 15. November. „Beriäiebenes) ie 
der Stadtperordnetenſitzung wurden zur Cini 
zung der Gasanſtalt 339000 Mark bewilligt. erden 
Führung der landrätlichen Amtsgeſchäfte über 
nun wieder von Landrat von Brockha ift. 
nommen, der aus dem Felde zurückgekehrt „iitzaße 
Der Berniteinhändlerin Bählau in der ſten ger 
find für 600 Mark Waren aus dem Schauka 


ſtohlen worden. - 
Lokalnachrichten. 


Ruſſen bei Ploczt und det Serben bei Lazargrn ßen. 
1010 Eingehen von Monaſtir durch bie 0 Ent 
1909 Ausbruch des Piks von Teneriffa. 6 außen 


Schubert, ber 
deutſcher Tondichter. 1813 Vorrücken Dr er 


e ee Seta 
gigen be Aurel beide e 
Nordsee, und Binnenſtädten des nördlichen der 
7 
20. N i 1915 Beſetzung von 


1467 


mel bert 


Kron, 


Feldzeugmeiſter Potiorek, N 
Saen „Königinwitwe Margare e 1913 
Italien. 1815 Zweiter Pariſer den. 
Bündnisvertrag der Alliierten mit Ba en 
* Drenfe, Erfinder des Zündnadelgeweht Fueriche 
* Papſt Pius VIII. 1802 Otto von 
Erfinder der Luftpumpe. b 
a Thorn, 18. November 5 er 
— (Vergebung von Seezestirigeugg 


£) Die F 
ungsitelle, gibt folgen Hard. 


von Heeresaufträgen ber ? 
teilung eilig ee Verein, 

N u , | 
barung mit dem Deut Handwerker ier aus 
werbeka | 


„ x 4 


at unmittelbar einzelnen Handwerkern uſw. 


10 tragen werden können, ſondern daß die Be⸗ 
fi, fungsabteilung ihre Aufträge der „Hauptſtelle 
an , Berlin SW 61“, zwecks weiterer Verteilung 
einer einzelnen Kammern und von dieſen an die 
Ben Handwerker und Innungen übergibt. 
cad einzelner Handwerker, Innungen, Senafen: 
und en und Handwerkskammern find daher zwecklos 
Beanecſchweren nur den Geſchäſtsbetrieb. Auf eine 
ntwortung kann nicht gerechnet werden. 

eb. (Der Tintenſtift im Dienſt⸗ 
Ei rauch.) Die Miniſterien des Innern und der 
en aben im Einverſtändnis mit der könig⸗ 
Mete Oberrechnungskammer die Verwendung von 
Duttenſtift zum Dienſtgebrauch für den Bereich der 

ußiſchen Staatsverwaltung nachgelaſſen, und 
0h zur unterſchriftlichen Vollziehung von Kaſſen⸗ 
Kö N, jomie von Anerkenntniſſen der Pächter und 
Käufer in Verhandlungen über Verpachtungen, 
x alle uw. Benutzt dürfen hierzu nur ſolche 

nenſtifte werden, die eine gut haftende, möglichſt 
& le, aber nicht glänzende, auch bei künſtlichem 

chte leicht lesbare Schrift liefern. 


rotmarten auf der RNeiſe!) Es N 


it in weiten Kreiſen des Publikums noch nicht be⸗ 
Kant, daß im ganzen deutſchen Reiche giltige Neiſe⸗ 
di marken eingeführt worden ſind. Wer alſo auf 
Nite eise geht, muß jeine Ortsbrotmarken vor An⸗ 
5 der Reiſe gegen Reiſebrotmarken umtauſchen. 
fr kommt noch häufig vor, daß Reiſende an einem 
‚ler Orte gegen Vorlegung ihrer Ortsbrot⸗ 
Nea. im Hotel Brot zu erhalten glauben, das 
wien jedoch gegen dieſe Marken nicht verabreicht 
(een kann. Alſo, wer auf die Reiſe geht, tauſche 
ine Ortsbrotmarken gegen Reiſebrotmarken um! 
Keine Brotſendungen an deutſche 
Sefangene in Frankreich!) Bereits im 
a mmer dieſes Jahres iſt von amtlicher Seite dar⸗ 
del ingewieſen worden, daß aufgrund eines zwiſchen 
tſchen und der 


aftzöſiſchen Regierung ge⸗ 
dalſenen Abkommens Sendungen mit Brot, ine: 
und Biskuit an deutſche Kriegs⸗ oder Zivil⸗ 


ungene in Frankreich nicht mehr zuläſſig ſind. 
gaht den iſt bekannt geworden, daß immer noch 
6 lreiche Pakete mit derartiger Backware über die 
Wönze gehen und dort von den Franzoſen beſchlag⸗ 

mt werden. Die Angehörigen werden daher 
Dicmals vor der Abſendung ſolcher Pakete gewarnt. 
Fabe zefangenen können auf die ihnen zugedachte 
A5 e umſo r verzichten, als fie aufgrund jenes 

kommens täglich 600 Gramm Brot erhalten. 

— (Strafbarkeit der Käufer bei 
55 ſtpreisüberſchreitungen.) An die 
derbe iſt nicht nur der Verkäufer, ſondern auch 


Hi, ufer gebunden. Der Käufer, der einen den 
v tpreis überſchreitenden Kaufpreis anbietet, be- 


Fe] 
55 oder zahlt, iſt ebenſo ſtrafbar wie der Ver⸗ 
fer, der einen ſolchen Preis fordert oder an⸗ 
mt. Das gilt von jedem Käufer, gleichgiltig, 
wirt vom Erzeuger oder pom Händler kauft. Das 
und trotz der vielfachen Beſtrafungen von Käufern 
mer noch nicht genügend beachtet. 5 


| 
2 d icht.) Sitzung 
(Thorner Jugen a: Herggtseſeſo: 


an 14. November. Borliker: 
mallenberg; Schöffen: Schuhmachermeiſter Linde 
Ihn und Kaufmann Mogilowski. Der Mechaniker⸗ 
Inning und Fürſorgezögling Richard Wölpert — 
Jon aus den Strafkammer⸗Verhandlungen bekannt 
do hat fi wegen 
unten. „Der Angeklagte, der vom Erſcheinen ent⸗ 
Anden iſt, hatte 250 Mark zur Bezahlung eines 
inolels erhalten, dieſes Geld jedoch nicht abge: 
Gt und 120 Mark davon für ſich verbraucht. 
de it afl und erhält 4 Wochen Gefängnis. — 
rn. zuliche tbeiter Swiontek hat einem Mit⸗ 
ei ter (Kriegsgefangenen) die 
di em Korbe geitohlen. Der Angeklagte iſt geſtän⸗ 
abt will aber nicht die Abſicht des Diebſtahls ge⸗ 
Der haben. Er erhält 1 Monat Gefängnis. — 
Ab ſchon vorbeſtrafte, aus der Haft vorgeführte 
deuteitsburſche Malinowski aus Leibitſch hat ſich 
Ar de wegen Diebſtahls, Unterjhlagung, 
Anfugs und Hausfriedens⸗ 
u verantworten. Dem Kaufmann K 
hat er ein Paar Schuhe geſtohlen, außer: 
zwei Paar Militärſchnürſtiefel unterſchlagen 
eingaiſt ſchließlich in die Wohnung einer Frau M. 
lieh rungen, die er trotz Aufforderung nicht ver⸗ 
fänd. Später hat er das Haus mit allerlei Gegen 
behaun bombardiert. Der Angeklagte iſt geſtändig, 
datguptet aber, die Militärſtiefel von einem Sol: 
clean erhalten zu haben. Wegen Diebstahls, Unter: 
Wochen und Hausfriedensbruchs wird er zu fünf 
Woch Gefängnis, wegen groben Unfugs zu zwei 
wird . Haft verurteilt. Die Fürſorgeerziehung 
be ntragt werden. 
dor (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 
gun 15. November, iger: Gerichtsaſſeſſor 
uberg. en: Neſtaurateur Drenikow und 
8 te. au Emilie R. wurde wegen 
Ger. uggelbeihilfe zu 5 Mark oder 1 Tag 
Der ats verurteilt. Die geſchmuggelten Waren 
Otto ingezogen. — Der Kätner Kafimir G. aus 
an fen welcher ſich der Körperverletzung 
ben ner Burda en Frau K., ſchuldig gemacht 
ecchaßttole wurde 2 75 freigeſprochen. Die Sache 
Ang ed igte das Schöffengericht 6955 einmal. Der 
den klagte hatte ſich verbeten, 
anbei ſchmalen Wege an ſeinem 
yand 15 und durch Schleifen über den Acker⸗ 
00 


Geldbörſe aus 


an ganzen Tag zahlen laſſen, trotzdem er feine 
diele heimlich verlaſſen 1155 nachweislich 
Lohn von i gefallenen ſechs Arbeitsſtunden den 
N 3. Dart erhalten hat. Unter Annahme 
ark oder Umftände lautete das Urteil auf 20 
kingnis der 4 Tage Gefängnis. Zwei Wochen Ge⸗ 
B. von paren beantragt. — Die Arbeiterin Thekla 
Wegen gier, ſchon wiederholt vorbeſtraft, erhält 
Nart Gebdſten digung eines Feldgendarmen 10 
Gusfüh ſtrafe oder 2 Tage Gefängnis. — Wegen 
denze wien von Goldmünzen über die 
Wan der ya = K. zu 212,20 
en Gefängnis verur⸗ 
alt Baier Angeklagte der in Wlozlawer ein Ge⸗ 
er Piteibt, 
Ausland e beiti fein. Da Reiſeſcheine in 
dg ene 
egen. 1 Reife nach hier die Goldrubel zu 
Gen; del 
dai an den Ruſſen weiter. B ; 
Üngeender unde Hütte Me Strafe ae 
on bie Gelautet — Der Drofffendefther Sojef %. 
0 An 00 La der u der Sante 
den unzuläßt ge Gefängnis. 
v. tg ſchnelles Fahren de 2 
Vrusggnsti Aherfahren und dadurch gelun- 


gemeinſchaftliche Handwerkslieferungen, G. m. 


konzerte in der Stadtkirche zu 


nterſchlagung zu verant⸗ 


„zu dir, und acht' auf meinen 


heitlich geſchädigt. Trotz Beſtreitens feiner Schuld 
wird gegen den Angeklagten auf obiges Urteil er⸗ 
kannt. — Wegen Schmuggelns von 18500 Zi⸗ 
garetten wird der Kaufmann Hirſch R. aus Lubitſch 
zu 10 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Die e wird eingezogen. 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 16. Woche des dritten Kriegsjahres hat eine 
weſentliche Anderung der Kriegslage nicht gebracht. 
Der Erfolg der Gegner im Weiten, unter dem Schut 
des Nebels erzielt, welcher den Angreifer begünſtigt, 
der unbemerkt auf einem Punkt große Kräfte ent⸗ 
wickeln kann, iſt doch nur ein örtlicher Erfolg, ver⸗ 
ſchwindend im Vergleich zur Größe des behaupteten 
Beſitzſtandes; im Oſten behaupten wir unſeren 
Beſitzſtand und drängen den Feind langſam aus dem 
ſeinigen zurück. Von großen Offenſiv⸗Anternehmun⸗ 
gen kann in dieſen letzten Herbſtwochen, deren 
Milde die Gegner noch mit allen, an Zahl über⸗ 
legenen Kräften ausnutzen, nicht die Rede jein; 
aber auch die Verteidigung hat ihre Ehre und ihren 
uhm, und wir dürfen — wie auch feindliche und 
neutrale Stimmen anerkennen — es uns als einen 
nicht geringen Erfolg anrechnen, dem gewaltigen 
Anſturm von viermonatiger Dauer mit ſo geringer 
Einbuße widerſtanden zu haben. And jetzt, wo der 
Winter einſetzt, dürfen wir erwarten, uns auch ohne 
weitere Einbuße zu behaupten, vielleicht ſogar den 
Beſitzſtand wieder zu vergrößern. Warten wir 
aber, was der Winter bringen wird. Es gibt eine 
Ruhe vor dem Sturm, aber die Viermonatſchlacht 
an der Somme könnte auch der Sturm vor der 
Ruhe fein, wenn der erhoffte Erfolg ausbleibt. Auf 
jeden Fall kann uns das wenige, was die Gegner 
bisher erreicht, nur ermutigen, nicht entmutigen. 
und der Aufruf der Heeresleitung an die Zivil⸗ 
bevölkerung daheim, an der Heeresausrüſtung nach 
Kräften mitzuarbeiten, wird nicht vergeblich jein. 
Hinter England ſteht die gewaltige Induſtrie 
Amerikas und Japans, hinter dem deutſchen Heere 
nur die deutſche Induſtrie, und da verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß alle in anderen Betrieben entbehr⸗ 
lichen Kräfte mithelfen müſſen, den erhöhten Be⸗ 
darf, beſonders an Munition, zu decken. Das wird 
die Zukunftspläne Hindenburgs weſentlich er: 
leichtern. 

Die zähe Verteidigung der Somme⸗Stellungen 
iſt natürlich nur möglich geweſen durch die gute Ver⸗ 
pflegung der Truppen, und gern hören wir, el 
mitgenommene kleine Vorräte, wie ein Urlaube 
berichte. unangerührt im Koffer liegen bleiben, 
weil alles in reichlichſter Weiſe geliefert wird. 
Zigaretten und Kognak nicht ausgenommen. Sonſt 
wäre das Artilleriefeuer, von dem noch in Ham, 
vier Meilen von der Front entfernt, die Fenſter 
erzittern, nicht auszuhalten. Zur Hebung 
der Stimmung werden hinter der Front auch Kon⸗ 
zerte und Schauſpiele veranſtaltet. Vor uns liegen 
die Vorzeichniſſe (Programme) zweier Kirchen⸗ 
Ham vom 22. und 
31. Oktober; fie enthalten Tonwerke für Orgel, 
Violine und Cello. mit dem Gemeindegeſang „Ein 
feſte Burg“ als Schluß. Als Leiter wird genannt 
der königl. Obermuſikmeiſter Max Böhm aus 
Thorn, der auch zwei Stücke für Cello — Andante 
von Gluck und eine Arie von Giordani — vortrug. 
Für ein ſpäteres Konzert iſt bereits der Tenoriſt 
Herr Dreher gewonnen. Täglich wird ein Schau⸗ 
piel oder Singſpiel — u. a. „Das Verſprechen 
Hinterm Herd“ — gegeben, natürlich mit vielen 
Wiederholungen für die verſchiedenen Truppenteile, 
die abwechſelnd die Zuhörerſchaft bilden. Herr 
Obermuſikmeiſter Böhm bewährt ſich hier auch als 
Spielleiter. Der a beträgt 20 Pfg., 
die für die Hinterbliebenen der Gefallenen be⸗ 
ſtimmt ſind. 5 \ 2 

In dem zweiten der Königsdramen Shake⸗ 
ſneates — die Schiller mit dem Königsdrama 
„Maria Stuart“ fortgeführt hat —, betitelt König 
Nichard II.“, tritt gleich in der erſten Szene Boling⸗ 
broke auf, um Thomas Mombray des Hochverrats 
zu zeihen: „Nun. Thomas Mombray, wend ich mich 
auf: Gruß, denn was i 
ſage, das ſoll mein Leib auf Erden hier bewähren. 
wo nicht, die Seel im Himmel Rede ſtehn. Du diſt 
ein Abgefallner und Verräter ... Beweiſe möge, 
wenn's mein Fürſt gewährt, was meine Zunge 
ſpricht, mein wackres Schwert.“ Im 4. Akt erſter 
Szene tritt auf Lord Fitzwater, um den Herzog von 
Aumerle des Mordes des Herzogs von Gloſters zu 
zeihen: „Wenn du es leugneſt, lügſt du zwanzig⸗ 
mal, und deine Falſchheit kehr ich in dein Sen, dns 
fie erſann, mit meines Degens Spitze.“ Im 3. Akt 
dritter Szene endlich tritt Sir Stephan Scroope 
auf, um dem König eine — zu en 


— 


„Man ſchließet aus des Himmels Farb“ und Schein, 
zu welchem Stand ſich neigen wird der Tag: ſo kann 
mein trübes Aug' Euch Zei ſein, daß ich nur 
trübe Dinge ſagen mag.“ Es wird wohl allgemein 
überraſchen, daß dieſe Geſtalten aus der heroiſchen 
Zeit engliſcher Geſchichte — das Stück ſpielt Ende 
des 14. Jahrhunderte lauch in der Chronik Weſt 
preußens und der Geſchichte des deulſchen Ritter⸗ 
ordens eine Rolle ſpielen. Hierüber gab Aufſchluß 
der Vortrag, den Herr Lic. Pfarrer Freytag in der 
letzten Sitzung des Coppernikus⸗Vereins zu Thorn 


gehalten hat. Am 8. Auguſt 1390 war das Städt⸗ 
lz ſchen Putzig in großer Aufregung. Am frühen 


Morgen waren aus der Gegend von Rixhöft drei 
Wagen angekommen, beſetzt mit und 
Knappen in fremdländiſcher Tracht, und in der 
Herberge abgeſtiegen, um ſich an Speiſe und Trank 
gütlich zu tun, wobei ſie in einer fremden Sprache 
eine laute Unterhaltung führten. Die Fuhrleute 
aus dem Olivaer Kloſterdorf Rirhöft wußten nur zu 
ſagen, daß die fremden Gäſte einem Schiff ent⸗ 
ſtiegen ſeien, das tags zuvor bei Nixhöft gelandet 
war. Unter ihnen war auch einer, den ſeine Tracht 
als geiſtlichen Herrn kenntlich machte. An dieſen 
trat daher der Pfarrherr von Putzig heran, be⸗ 


„grüßte ihn in 1 Sprache, die im Mittel⸗ 


alter bis ins 18. Jahrhundert hinein die Welt⸗ 
ſprache der Gelehrten war. und befragte ihn über 
das woher? und wohin? Da erfuhr er — und von 
ihm dann die neugierigen Putziger —, daß der geiſt⸗ 
liche Herr der Archidiakonus von Hereford der 
Führer der Ritterſchar aber Bolingbroke ſei. Dieſen 
Zunamen führte Heinrich von Derby, der ſpätere 
König Heinrich IV. von England. Der Prinz war 
mit einer diplomatiſchen Miſſion nach Danzig ge⸗ 
ſandt, um die Streitigkeiten zwiſchen England und 
den preußiſchen Hanſaſtädten zu ſchlichten, die daraus 
entſtanden waren, daß engliſche Kaufleute, die ſich 
in Danzig und Königsberg niedergelaſſen hatten 
und der einheimiſchen Kaufmannſchaft durch 
ſcharfen Mitbewerb lästig geworden, in ihrer Be⸗ 
wegungsfreiheit eingeſchränkt wurden, was in Eng⸗ 
land mit gleichen Maßregeln vergolten war. Ein 
weiterer Zweck der Fahrt war die Teilnahme an 
einer „Kriegsreiſe“ des Ordens gegen die heid⸗ 
niſchen Preußen. Dieſe Kriegsreiſen waren an 
die Stelle der Kreuzzüge zur Befreiung des heiligen 
Landes getreten und. wie früher an dieſen, betei⸗ 
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an den Kreuzzügen gegen die Preußen. Auf ſiebenſ gen zu kurz kommen. Es iſt übrigens mit dankens⸗ 

Wagen fuhren die fremden Ritter und ein Teil des 
Troſſes nach Danzig, während der übrige Troß zu 
Schiff die Reiſe nach Weichſelmünde und Danzig 
fortſetzten. Unterwegs kaufte der Prinz ein Pferd 
Danzig als Ritter ein⸗ 
In Danzig feierten die eng⸗ Nur in der dritten Abteilung herrſchte etwas 
mit einem Spannung und Erregung, da hier von polniſch⸗ 


nebſt Sattelzeug, um in 
ziehen zu können. In 
liſchen Ritter die glückliche Ankunft 
Trinkgelage in einer Schenke, wobei 24 Stof Wein 
getrunken wurden. Der Prinz nahm Quartier im 
Hauſe eines Danziger Bürgers namens Burſer. 
Hier brachten ihm Bänkelſänger ein Ständchen, wo⸗ 


für fie den erwarteten Lohn erhielten. Die Ritter 


nahmen dann teil an der „Kriegsreiſe“, und einer 


der Leute des Prinzen zeichnete ſich bei der Erſtür⸗ 
dem Zuge hielt ſich 


mung von Wilna aus. Nach 
der Prinz, aus politiſchen Gründen, noch ein halbes 


Jahr fern von England, in Königsberg und Danzig 


weilend, und ſtattete in dieſer Zeit auch der Marien⸗ 
burg einen Beſuch ab. Ende März kehrte er nach 


werter Weitherzigkeit dafür geſorgt, daß etwa 


50 Portionen auch ohne Marke abgegeben werden 


ſollen. — Die Stadtverordnetenwahlen find, wenn 
auch bei den Vorverſammlungen ein gewiſſer Kampf 
ſtattfand, in der Offentlichkeit ruhig verlaufen. 


katholiſcher Seite Gegenkandidaten aufgeſtellt 
waren, die jedoch trotz Mocker in der Minderheit 
blieben. Wenn in dem Aufruf von dieſer Seite 


geſagt war: „Wählt Vertreter, die unſere Inter⸗ 


eſſen wahrnehmen“, ſo iſt das, vom Standpunkt 


einer Minderheit, nicht unverſtändlich. Aber dem⸗ 
gegenüber iſt doch darauf hinzuweiſen, daß jeder 
geſamten 


Stadtverordnete die Intereſſen der 
Bürgerſchaft und der Stadt Thorn vertreten ſoll. 


Und wenn die Stadt gedeiht, gedeiht auch der Ein⸗ 


zelne. Das Ergebnis der Wahlen iſt, daß als neue 
Männer die Herren Kaufmann Willimczik, Profeſſor 


England zurück. Wir ſind über dieſe Reiſe wohl⸗ Dr. Grollmus, Sattlermeiſter Stephan und Schuh⸗ 
unterrichtet, weil die Rechnungslegung des genann⸗ macher Kaminski in das Stadtparlament einziehen. 
ten Archidigakonus, der das Amt eines Schatzmeiſters — über die Feſtaufführung im Stadttheater, der 


führte, noch erhalten nd auch vom 


Verein für die auch der „Silberblick“ 


nicht gefehlt, da ſie dem 


Geſchichte Oſt⸗ und Weſtpreußens zu Königsberg Schatz des Vaterländiſchen Frauenvereins über 


herausgegeben iſt. 


Der Prinz wollte die Reiſe ur⸗ 2000 Mark zugeführt, iſt ſchon berichtet worden. 


ſprünglich von Calais aus zu Lande machen. Als Hier ſei nur noch die Schlußſtrophe des von Frau 


ſich dieſer Plän zerſchlug, unternahm er ſie zur See 
auf einem Schiffe das von einem Darsiger namens 
Hermann geheuert war. Im Gefolge der Ritter 
befand ſich auch eine kleine Kapelle, beſtehend aus 
zwei Pfeifern, zwei Trompetern und einem, der 
ein arabiſches Inſtrument, die „Nacaires“, ſpielte. 
Die Reiſe koſtete insgeſamt 4425 Pfund Sterling, 
das Pfund zu 20 Mark, nach heutigem Geldwert 
über eine halbe Million Mark. Im Jahre 1392 
unternahm der Prinz noch eine zweite Reiſe nach 
Danzig, wo ſein Gefolge, wohl in der Trunkenheit, 
Händel anfing und einen angeſehenen Mann nebſt 
ſeinem Diener erſtach, was der Prinz durch Zahlung 
der Begräbniskoſten und eine Geldbuße ſühnte, wo⸗ 
rauf er ſich nach Königsberg begab. Der Zweck der 
Reiſe war wiederum die Schlichtung einer Streit⸗ 
frage. Es galt als eine beſondere Ehre, bei den 


Kriegsreiſen dem Heere das Banner des hl. Georg, N 


ein weißes Kreuz auf rotem Grunde, voranzutragen. 
Dieſe Ehre nahmen die engliſchen Ritter für ſich in 
Anſpruch. Die Forderung muß aber von der deut⸗ 
ſchen Ritterſchaft ziemlich ſchroff abgewieſen worden 
fein, denn der Prinz reiſte plötzlich ab. — Lord 
Fitzwater nahm 23 Jahre vor Bolingbrole an einer 
Kriegsreiſe des Ordens an die Memel teil, die den 
Zweck hatte, die auf einer Kämpe im Strom erbaute 
Marienburg an eine günſtiger gelegene Stelle am 
hohen Ufer zu verlegen, wobei die Ritterſchaft die 
Bauleute gegen Überfälle zu ſchützen hatte. — Sir 
Stephan Seroope aber nahm nach Bolingbroke, im 
Jahre 1399, an einem Zuge teil. Auf der Rüdreife 
gingen ihm und ſeinen drei Begleitern, darunter 
ein Beaufort, deſſen Sohn in Shakeſpeares Dramen 
erſcheint, die Mittel aus, weshalb ſie bei einem 
engliſchen Kaufmann in Danzig, John Trepeland 
aus Pork, eine Anleihe zu machen gezwungen waren. 
Der intereſſante Vortrag zeigte, wie ſchon in jenen 
frühen Jahrhunderten das Chriſtentum einerſeits 
und der ndel andererfeits die Völker einte 
und einander näher brachte; dem Leſer der Shake⸗ 
ſpegre⸗Dramen aber werden die drei Geſtalten nun⸗ 
mehr um vieles vertrauter geworden ſein. 

In diefer Woche iſt nun auch die neue Pump⸗ 
ſtation unſeres Waſſerwerks eröffnet worden, ſo ge⸗ 
nannt, weil es dem alten Waſſerwerk, das in leger 
Zeit in Schwierigkeiten geraten und ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen gegen die hohen und höchſten Herr⸗ 
ſchaften im dritten und vierten Stock nicht mehr 
nachkommen konnte, Waſſer pumpt. Denn der zier⸗ 
liche, 10 Meter hohe Turm im chixneſiſchen Stil, der 
von der Anlage allein ſichtbar, iſt nicht, wie der 
Laie denken könnte, ein Waſſerturm — dazu wäre 
er zu niedrig —, ſondern ein Transformator⸗Turm, 
der den dienſtfertigen Geiſt einſchließt, der mit der 
Kraft von 6000 Volt die ſchwere Arbeit der Statſon 
verrichtet, freilich auch ein ſehr böſer Geiſt iſt, der 
jeden, de kommt. mit einem Schlage 


r ihm zu nahe 
ch in die Ewigkeit befördert, weshalb außer dem tech⸗ 


niſchen Betriebsleiter Herrn May niemandem ge⸗ 
ſtattet wird, 125 Turmzimmer zu betreten. Der 
Betrieb eines 

für Thorn neu, da das alte Waſſerwerk durch 
Dampfmaſchine, das Werk in Mocker durch Gas⸗ 
motor betri wird. Bei der Probe in der 
vorigen Woche hatte ſich ein „Kriegsfehler“, ein 
Verſehen der ausführenden Firma, herausgeſtellt, 
das erſt noch behoben werden mußte. Nachdem 
dann auch noch eine gründliche Durchſpülung der 
Leitung, die in den letzten zwei Jahren wegen 
Waſſerknappheit nicht mehr ausgeführt werden 


Tonnte, erfolgt war, was Gelegenheit zu einer 


Eiſenkur gab, funktioniert die Station nun tadellos 
und hat uns in dieſer Woche ſo gut mit Waſſer 
verſorgt, daß der Betrieb des Mockeraner Werkes 
erheblich eingeſchränkt werden konnte. Die volle 
Leiſtung war in dieſer Woche noch nicht erreicht, 
aber das von der Station gelieferte Waſſer reicht 
aus, ſelöbſt wenn das alte Wetk ausgeſchaltet wird. 
Wie ſchon bemerkt, iſt dieſes nicht mehr recht 
leiſtungsfähig; die alten, im Jahre 1894 von Bau⸗ 
rat Metzger angelegten Brunnen, die während des 
Keieges zu ſtark in Anſpruch genommen, gaben 
3. B. am Freitag voriger Woche nur noch 1300 
Kubikmeter Waſſer während der durchſchnittliche 
Tages verbrauch in Thorn 4500 Kubikmeter beträgt; 
am Sonnabend, den 11. d. Mis, wurden 4200, am 
folgenden Sonntag 3600 Kubikmeter Waſſer ver⸗ 
braucht. Dieſe Menge kaan die Bumpftation liefern. 
Da jedem Brunnen in der Sekunde 10 Liter zu⸗ 
fließen, ſo macht dies in der Minute rund 4 Kubik⸗ 
meter, am Tage 5—6000 Kubikmeter, unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen, was den Tagesbedarf in den 
Thorns reichlich deckt. ber die 
Waſſers ift die Anterſuchung 


noch nicht a n. i inkwe 3 
Wande alu e Es iſt als Trinkwaffer ein 


Die weiteren Ereigniſſe, die in dieſer W 
eichnen, find die Eröffnung der Kriegsſbeiſe⸗ 
anſtalt, die Stadtverordnetenwahlen und die Feſt⸗ 


aufführung des Vaterländiſchen Frauenvereins. 
Die Kriegsſpeiſeanſtalt, von deren innerer Ein⸗ 
richtung jeder Beſucher angenehm überraſcht wird, 


findet, dank der guten Küche, ſchon mehr Anklang. 


Während am Eröffnungstage nur 200 Portionen 
entnommen wurden war die Ziffer am Donnerstag 
ſchon auf 350, am Freitag auf 450 geſtiegen. Der 


Markenzwang dabei iſt eine weiſe Maßregel. Er 
verhütet nicht nur, daß mehr gekocht wird, als nötig: 
er gibt auch eine gewiſſe Gewähr, daß die Anſtalt 
nur von denen in Anſpruch genommen wird, die es 
nötig haben. Für die, die ſich ſelbſt verpflegen 


kennen, üt fie nicht beſtimmt, da ſonſt die Bedürſti⸗“ 


olchen Werkes durch Elektrizität ift| . 


Bürgermeiſter Stachowitz gedichteten Feſtprologs, 
der die Geſchichte und das ſegensreiche Wirken des 
Vereins ſchildert, wiedergegeben. Sie lautet: 


„So haltet aus, ihr Vaterlandes Frauen, 

Ihr Heimatkrieger, treu und ſtark und feſt. 

Bis wir des Sieges helle Sonne ſchauen, > 

Die Waffen ruhn im Oſten und im Weit, 

Bis zu dem Tag, da durch das Land ertönen 

Die Friedensglocken, die die Welt versöhnen! 

Das Wetter der Woche war in Thorn, wie im 

anzen Reiche, anfänglich noch ungewöhnlich milde. 
In der Nacht zum Mittwoch trat jedoch für den 
Oſten, am Donnerstag dann auch für den Weſten 
der Umſchwung ein, der Froſt bis 6 Grad brachte, 


nach der vorangehenden Frühlingswitterung, in 


der 77 Pilze noch üppig gediehen, doppelt fühlbar. 
m Mi 


vor einigen Wochen zu verzeichnen war, und mehr 
ein ſtarker Reif, aber es war die erſte Vereiſung, 
die von Dauer war. Die ſtrenge Kälte iſt in che 
Zeit der Teuerung natürlich vielen unerwünſcht: 
hoffentlich wird die wärmende Schneedecke ni 


Sport bringt! 


Henryk Sienkiewicz f. 
Der polniſche Nationaldichter Henryk 
Sienkiewicz iſt in Vevey plötzlich am Herzschlag 


geſtorben. Am 4. Mai d. J. hatte der Dichter 


ſein 70. Lebensjahr erreicht. In Pochtlachten 
geboren, begann er ſchon in ſeinen Studenten⸗ 
jahren, in denen er im radikalen Lager ſtand, 
mit Tendenzromanen und Novellen. Aus der 
neuen Welt heimkehrend, wandte er ſich der 
hiſtoriſchen Erzählung zu, die ihn zu großen Er⸗ 
folgen geführt hat. Er ſchrieb u. a. eine große 
Trilogie aus der Glanzzeit Polens. Vor einem 
Menſchenalter iſt Sienkiewicz' Glanzleiſtung 
erſchienen, der in dem Rom Neros und in der 
Zeit der Chriſtenverfolgung ſpielende Roman 
„Quo vadis“, den der Dichter dann künſtleriſch 
in ſeinen „Kreuzrittern“ weit überboten hat. 


Manniafaltiges. 


(Wann kommt Frieden?) 


Die origi⸗ 


nellſte und wohl auch allerrichtigſte Antwort auf 


die täglich von vielen Tau n, ja Millionen an 
das Schickſal gerichtete Frage: „Weng der Frieden 
endlich wieder einkehre“, giht Karl Klings, der beſte 
Mundart⸗Lyriker unſerer Zeit, in dem nachſtehen⸗ 
den reizvollen Gedichtchen, das die „Durfmuſike“ in 
ihrer ſoeben erſchienenen erſten November⸗Ausgabe 
veröffentlicht. Es lautet: 
| Der Friede. 

Der Summer gieht, bir paſſen und Huffen, 

Der Winter kimmt, bir winken und ruffen, 

Du aber im Winkel irgendwu 

Verſteckſt dich und hältſt dir de Hurcher zu. 

Du hürſt üns ruffen, du ſighſt ins winken 

Und ſchüttelſt a Kupp und Perf: Ruſinken! 

Lußt euer Winken, lußt euer Wehn, 

Ich kumm, wenn ich Luſt ha, ganz alleen! 


Deutſche Worte. 


Man kann nur dann Be Pflicht ganz erfüllen, 


wenn man ſie um ihrer ſelbſt willen tut. 
; Carl Schurz. 


ttwoch Morgen wurden wir durch eine 
Schneelandſchaft auf Balkonen und Dächern über⸗ 
raſcht. Es war nicht „der erſte Schnee“, der ſchon 


nicht 
fehlen, welche die Kälte etwas mildert und der 
Jugend auch wieder den erſehnten, lang entbehrten 


NA 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Ergänzungswahl 
in der 1. Abteilung ſind die Herren 
Jabrikbeſitzer Gustav Gerson, 

Baugewerksmeiſter Konrad 
Schwartz, 
Geheimer Juſtizrat Koustantin 
Trommer, 
Fabrikbeſitzer Fritz Raapke und 
Kaufmann Emil Willimezik 
auf 6 Jahre, d. i. vom 1. Januar 
1917 bis Ende 1922 zu Stadtver⸗ 
bezw. neugewählt 


Seereslieferungen für Maſchinenbauer, schloffer, 
Mechaniker und Uhrmacher. 


Angehörige dieſer Gewerbezweige, ſelbſtändige Meiſter mit? 
eigenen leiſtungsfähigen Betrieben, welche ſich an dauernden, ſehr & 
lohnenden Aufträgen für die königl. Feldzeugmeiſterei Berlin be⸗ 
995 wollen, werden zu einer Beſprechung am Dienstag den “ 

d. Mts., nachmittags 3 Uhr auf die Geſchäftsſtelle der Hand⸗ 
9 Graudenz, Markt 21, 2 eingeladen. Es wird beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der herzuſtellende Gegenſtand ein⸗ 
fachſter Konſtruktion iſt und von allen auch den kleinſten Betrieben, 
welche Drehbänke, Revolverbänke oder Automaten beſitzen, ausgeführt 
werden kann. Unternehmern, welche ſolche Maſchinen nicht beſitzen, ? 
kann durch Vermittelung der Handwerkskammer Gelegenheit zur? 
Beſchaffung geboten werden, zumal die Heeresverwaltung Anter⸗ 
ſtützung bei Beſchaffung von Maſchinen zugeſagt hat. Soweit das : 
Material nicht zu beſchaffen iſt, wird es von der königl. Feldzeug⸗ 
meiſterei ſichergeſtellt. 

Graudenz den 18. November 1916. 


Handwerkskammer Grandenz. 


Hache, Vorſitzender. 


Seeresaufitäne für Stellmacher. 


Leiſtungsfähige Stellmacher, welche für die Heeresverwaltung S 
Räder liefern wollen, werden zu einer Beſprechung am Montag den 


Das polniſche ee 
zur Anderung. ar Not in Polen, 


horn. 
Vom 19. en bis 24. Dezember = 
findet y 


MU 


n ernen 
usführungen, 
N gufe gebr ch te- 


zugunsten der Kriegsbeschädigten in Polen 
im Laden Breite traße Nr. 42 ein 


Veihnachtsbazar 


ſtatt. 

Dem Bazar liegt der Gedanke an die Hand⸗ 
fertigkeit der Frauen und Kinder der Wohltätigkeit nutz⸗ 
bar zu machen. Es gelangen zum Verkauf kunſtgewerb⸗ 


ordneten wieder⸗ 
worden. 
Thorn den 17. November 1916. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meijters Ludwig Makowski 
in Thorn iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 


den 13. Dezember 1916, 
vormittags 9 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 


e ISrlimenle 


| kaufen Sie preiswert unter 
weilgehendster Garantie 


\ im FAusikhaus 
W!Zielke 
"Tnorn | 
A 2 


liche Gegenſtände gerſchtedenſter Art, ſowie einfache Hand⸗ 
arbeiten, ſelbſtgefertigte Kinderſpielzeuge und Chriſtbaum⸗ 
ſchmuck. Außerdem iſt uns von Künſtlern eine Reihe von 
Originalgemälden geſtiftet worden, die wir zu verhältnis⸗ 
mäßig niedrigen Preiſen abgeben werden. Wir bitten, 
häuslichen 


a e 


bei den Weihnachtseinkäufen die Erzeugniſſe 
ae N zu 3 


s ER 


Gasampeln, 
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61 ) "möblierte 


Thorn den 14. November 1916. | 20. ln, nagmittags, 3 ER auf die 0 der Hand- | AP: EEE REN Tri De Gaslampen, 
x 0 1 werkskammer Graudenz, Mar 2 eingeladen 9 

des W eee Graudenz den 18. November 116 Gr 5. olmilchverlauf Gaskronen, ; 
—— — — Handwerkskammer Graudenz. 8 u Sostleimpie 
. 3 Hache, —— fin et von ontag den 20 d Mts. ab nur in meinen Gasz ylin ’ 
= Kran Mal m Haile 5 Niederlagen gegen Milchkarten bei ſowie fämtliche er 

46 7 > 2 27 9 iv Zu ä 2 6 preiswert zu haben. 
m d Gustav Heyer, 
N 8 15 zZ i ! Er m 5 Mit lb l. T {0m MM al! Burczik, Mocker, Konduktſtraße, Breiteſtraße 6 6. — Feri. 


55 e 


X Vergeößernngen 


9 nach jedem Bilde und Preislage 


in bekannt guter Ausführung h 


2 EBinj.-, Prim, Fähnr.-Abit., 


auch Damen, Notpr. f. Sold. 


u 3 Anfängerkurse i. Spr u. Math. Vorkurs. f Jüngere, — Gr. Zeitersp. 


e Hinibj. Kurse. — Arbeitst. 
\ | Schü 11. — 1 


u. Pens beaufs — Berücks schw 


5 — — Post: 136 Bin alle 5 


N 1 F San 


ſtatt. 


meinem Milchwagen erhältlich. 


Molkerei O ſtichan. 


Junges Mödchen | 3 


I 


Magermilch und Buttermilch iſt bis auf weiteres von 


2⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas, Bad, Küche Eutree 1 
eines rubigen Hauſes, Bromb. 5 
dicht am Park gelegen vom 1. 12. 1 5 
Au erfr. in d in der Geſchäftsſt. der „PIE 
Gul "mobi. Zimmer zu Vermeer. 
Hoheſtrage 12 


8 79 


7 empfiehlt vom Lande, aus anſtändiger Familie ET N U 
W AN das die feine Küche erlernen will, kann Juri freundlich möhl. Annie 
® Atelier C. Bonath, dere aeg | a 
005 = 5 4 ſich ſofort melden. Artushof Thorn. W Kochaelegenheit. preis!) 
Breiteſtr. 2, Eingang Bacheſtr. % M. Friedewald, Bücherreviſor, Lehrfräulein 6 Aalener 66. 1 Tr., 
Nu ‘ jetzt Gerberſtraße 33/35, Eingang Schloßſtraße. Beſichliaung nachmittags. 


RM ieh rechzeitig ere za 
* [N 


2 
— 
Wer gründlichen 


Geigenunterricht 


79 80 5 erbitte ſich meinen Be⸗ 


Gefl. Angebote unter Y. 2149 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pelnhäle und Pezgarn. 


werden ſauber und billig ul 
ſowie neuangefertigt. 

Helene Smucinski, 

Putzmachermeiſter, Culmer Chauſſee 50 


28 
32333323377 . 


n * un ieee 


zu Krahen, Muffen, mi Beg 


neu eingetroffen, ſehr preiswert. 


Iinna Janke, 
Mellienſtraße 86. 2 10 


kl, 


Kläftigen Lehrling 


t ein 


Fleiſchermeiſter I. Jasinski, 
. Dorn. Altſt. Markt 26. Altſt. Markt 26. 


IE achtbarer Eltern, 


für mein Kontor geſucht. 
Max Cron. Eiſengroßhaudlung. 


eine onfändine Fran 


wird zur Führung eines kleineren Haus: | 
halts von ſofort verlangt. 


AJunkerſtraße 7, 2 Tr. links 


Aufwürkerin non Tofort geſachl. 


Uebrick⸗ und Fiſcherſtr.⸗Ecke 38 a. . 


Auſwarte⸗Mädchen 


ſofort gef. Bartz, Gerberſtr. 13/15 p., l. 


Mädchen für alles, jüngere 
Suche Knechte. 6 5 


Empfehle jüngere Landmädchen. 
Frau Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenveemittierht, 

Thorn. Dice 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
Beiden Kaiſers, den Bildniffen des 
eutihen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
55 ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Fubi⸗ 
läumstaler. Olto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U ͤ und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beliegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗KNontor Thorn 


— 


„Gut Möbl. Boltonsimmel, 


Gas, Bad, mit oder ohne. Penſion, 
Dame zu vermieten. 
Bromb. Vorſtadt Waldſtr. 35. 2 En 
nt möbl. Bordersimmer, Gas, en 
mit od. ohne Penſion, auch an De 
zu vermieten. Talſtr. 42, 3 Tryp. 


Ein möbliertes Zimmel 


mit Morgenkaffee zu vermieten. 
Zu erfragen 
Thort: Mocker, Lindenſtr. 23. 1 77 


föbl. Aamer Mit et. 200 


und Küchenbenutzung zu . 40. 


Schmidt, Moder, Eindenſtr 
Lag gerkeller, 


t 
Kloſterſtr., ag Speicherraum, Hauß 


Lehrling, n xling, geſucht. a Katharinenſtraße 1. Ecke e 
Fetruchnet IM Uhl, ede, 55 12 C. Banalh. e 2 BE En 1 Porter 48 
rijeurlehrlin = A u 1 HE 
Ufaumen, Jepfel, lch, e ei e . m we 7 Wee 1 „Eiskeller. 


kauft jeden Posten und erbittet Angebote 


Hermann Dann Nachf., 
Inhaber: Emil Willimezik. 


Priſſeler Peintrauben, 
holland. Treibhaus-Tomnten, 


Pfund 2,00 Mark, empfiehlt 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


Ein Dirigent 


für Geſang⸗ und Poſaunenchor geſucht. 
Meldungen an 
Pfarrer Johst, Graudenzerſtr. 81. 


Pianiſtin oder Pianiſt 


ſofort geſucht gegen hohes Gehalt. 
Angebote Wilhelmſtr. 11, 1, links. 


Hausſchneiderin 


geſucht. Fuhrmann, Mellienſtr. 115. 


Wo könnte ein junger Kriegs⸗ 

beſchädigter (evangl., An⸗ 
ſtellungsſchein) lernend in leichten 
ſchriftlichen Arbeiten gegen an⸗ 
fängliche geringe Vergütigung Be⸗ 
ſchäftigung finden? Sie könnte 
auch mit Botengänge uſw. oer⸗ 


n e { #2, |ftellt ein ſchäftsſtelle der „Preffe“. etw. 2 gut möbl. Zirreienſr. 
ba d Ae ace , Sopparti, angel] E. Gude, hutr Mater, Onferfaltenen, entenetunte| 4g Sue a, ea 42 
äftsſtelle der „Preſſe“. —: . . 
Sohn achtbarer Eltern ſucht 
Stellung l Silfsiäreiber, 


fl. Zuſchriften 
— 31, 4 Tr. 


15 Jahre alt. 


Anden Pintoneaer | 
wan Hebillen ober Gehilfin 


t ein Atelier Jacobi, 
Strobandſtraße. 


eat Schmiede 


und desgleichen 


Arbeiter 


werden ſofort gegen guten Lohn eingeſtellt. 
Meldung am Sonntag u. Monkag bei 
Kohn, Bismarckſtraße 5. 


Ein Sargtiſchler 


geſucht. Przybill, Schillerſtr z. je 


ſchinen und Geräte, ſpeziell Lokomobilen, 
Dreſch⸗ und Erntemaſchinen eingearbeitet 
ſind, ſtellen ſofort ein. Bei Verheirateten 
vergüten Umzugskoſten 


Hoflam & Ressler, 
Maſchinenfabril, Danzig. 


Maurer, 
Arbeiter 


Arbeitsburſchen 


ſtellen am Neubau der Of ffizierſpeiſeanſtalt 
Regts. 81, Mocker, Königſtr., bei hohem 
Lohn ſofort für dauernd ein 


Skowronek & Domke, 


Maurer und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


Maurer 


ſtent ein M. Bartel, Baugeſchäft, 
Waldſtraße 43. 


Bäcker geſellen 


| (frftigenrhete 


teflt ein 
Honigkuchenfabrik 
Richard Thomas, 


Gerſtenſtraße 13. 


Bar U. Müheltiinler 


ftellt fofort ein Sodtke, Königſtr. 25. 


Junger Mann, 


Sohn achtbarer Eltern mit guter Schul ⸗ 
bildung, als 


Lehrling 


ir mein Kontor und Lager geſucht. 
Max Oron, Eiſeugroßhandlung. 


Geübte 


Packer 


per ſofort geſucht. 
Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Suche zum ſofortigen Antritt zuver⸗ 
läffigen, 


jungen Mann 


zur Auge dei gutem Verdienſt. 
Zenker, Roßſchlächter. 
Einen nüchternen, unverheirateten 


Arbeiter 


ſtellt ſof ort ein 


Carl Matthes. 


Einen älteren, zuverläſſigen 


Kutſcher 


Zuverläſſiger 


Abalszutscher 


für dauernde Beſchäſtigung ſofort geſucht. 


„ Rzymkowszki, 


Lindenſtraße 45. 


Ortentl. bieriahre 


ſtellt bei hohem Lohn ein 
Thorner Brauhaus. 


Kontoriſtin, 


möglichſt aus der Eilenbranche, 


gelußgk. Max Cron, 


Kloßmannſtraße. 


72 foforligen Antritt, eventuell auch 


12. ſuche ich tüchtige 


Aushilfsnerhäuferiunen, 


95 Pfg.⸗Bazar, Eliſabethſtr. 6. 


firm in 5 
ei und Stenographie, ſofort 


Kürſchnermeiſter 1 


Tuchmacherſtr. 2, Hof, 


Ein far neuer Fial. 


zu Mk. 50.— zu verkaufen. Wo, zu er⸗ 


fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein faſt neuer 


Einspänner - Arbeilswaden 


preiswert zu verkaufen. 
©. Hotho, Reniſchkau. 


gute, 


ſtichmächende Kühe 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Guterhaltenen Gehpelz 


für mittlere Perſon zu kaufen geſucht. 
Angebot, mit Preisangabe unter Z. 
2150 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zu kaufen guterhaltenen 


Herren⸗Pelzkragen. 


Angebote unter O. 2128 an die Ge⸗ 


Muff oder auch Boa 


zu kaufen geſ. Angebote unter W. 2147 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


gelt, eren. u.damenlachen, 


ſowie Schuhe werden preiswert gekauft 
Marienſtr. 5, 1, rechts. 


Müſſchinen jeder Akt, 


alte und neue, ſofort zu kaufen geſucht. 
Kohn, Bismarckſtraße 5 


Kinderkiſchchen mit Pank 


oder Stühlchen, Beitgeftelle, Sopha, Klei⸗ 

derſchrank, Teppich zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter A. 

5 an die Aa EEE der = 


e ben, 


neu und gebraucht, in allen Dimen- 
ſionen, zu höchſten Preiſen geſucht, 
auch Riemenſcheiben und 2 gute 
Schreibmaſchinen. 

Preisangebote erbeten an 


70 . ©. F. Miether, 
1 Inſtr.⸗Fabr. Braunſchweig 134 


) 


ada Mohnne 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ 
ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt 


Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich g 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſtehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas» und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 

C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 


Katharinenſtr. 4. 


Kl., frdl. Wohnung 
zu vermieten. Wilhelmplatz 6, 4. Et. 


a" Möbelaufbewahrung 1 bis 2 
Zimmer zu vermieten. 2 


Wilhelmſtraße 7, bei Portier erfragen. 


Wohnungen: 


Gerechteſir. 8 10. 3. Elage, 3 Zim., 

Mellienſtr. 60, 1. Stage, 5 Zim., 

Parkſtr. 25, 1. Siege 4 Zimmer, 

Schulſtraße 11, hochpart., 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas» und 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. 
oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherftt. 59. 
4-$-Jimmermohnung, 


herrliche Lage, Nähe des Stadtparks. evtl, 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube zu ver⸗ 
mieten. Näheres daſelbſt bei 

„ 


Wohnun g. 


4 Zimmer und Zubehör, von gleich z 
vermieten. Mellienſtr. 88.5 


2 große, gut möbl. Zimmer 


zum 1. Dezember zu vermieten. 
Beſichtigung von 12 bis 1 Uhr mittags. 
Altes Schloß (Junkerhoß), 
Zugang von der Brückenſtraße. 
Von ſofort oder ſpäter 


möbl. 3⸗ Zimmerwohnung. 


ungeniert, mit elektr. Licht, ſowie Küche 
mit Gaskocheinrichtung Bad und Burichen- 
gelaß, zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 
Zu erfragen bei 
Kirste, Fiiedrichſtraße 14. 


Kl., nett möbl. Zimmer, 
eleitriſches Licht und Bad, iſt von ſofort 
an eine Dame billig zu vermieten. 


Gerberſtraße 20, 2 Tr., rechts. 


Platz, 


3090 qm,, vor dem Leib. Tor, BE 

werbl. Zwecke ſof. langjähr. au 8 a 
Angebote unter I. 17 
Geſchäftsſtelle der —— 


@ mern P 


von 3 Zimmern und Zubehör, 
Neuſtadt oder Wilhelmſtadt. vo So an 
nuar 17 geſucht. Angeb. mit Pre 


6. Soppart, Silent, V. 
3-Binmermohnunf,, 


97809 5 Nr 9 Be 95 
geſucht ur Innenſta 
Angebote unter X. 2123 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sufe eine imo 
mit Küche vom 1. 12. 1916. n die Ge⸗ 

Angebote unter D. 2129 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


7 17 
Sirch von jofort oder zum mmer m mit 


2152 an d. Geſchäftsſtelle der pl 
6.000 Mark « 


auf ein Grundftüd zur 1 5 
e zu nd ander X x. 21 40 Be 
bie Geihäfistele der Mel DB 


1000 Mark 
und bedeulend mehr bringen neue 

Auskunft n 8 
Nelson & Co.. Berlin- TB 
Bene ohne Bürg- En b 


th. uſw. 
Schuldſch., Werten en 100 f 1 2522 


abz., Kriegsanl. Wer 
F.Rosenow, Berlin 57, Frobenſtr. 8.— 


zur Roten Sreug dello rg Core 101 
vom 4. bis 7. Dezember 1 


e Meen. 
146; 
nkott 5 


Geldgewinne im Geenen 00 


600 000 Mark, Hauptgewinn 
Mark, zu 3,30 Mark 
find zu gapen bei 
Dombrowski, 8 
königl. preußiſcher Lotterie One 
Thorn, Katharinenſtr. l, Ecke W 
platz, gerupreder 842. 


nter / 
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